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Abend -Ausgabe.
(Nachdruck verbalen.)

Aus der Geschichte des Anarchismus.
Wdn . Der Anarchismus hat in Theorie uiid Praxis

zum Ziel: Abschaffung der staatlichen Ordnung, Be¬
seitigung jeder Autorität und Gewalt, grundsätzliche
Freiheit für Jeden , zu thun, was ihm beliebt. Während
der Socialismus sich gegen deii Inhalt  des be>
stehenden Rechtes wendet und eine Umgestaltuiig der
staatlichen Ordnung anstrebt, keineswegs aber den „recht¬
lichen Zwang " an sich verwirft , erklärt der Anarchismus
überhaupt jede Zwangsorganisation  für
unzulässig. Irgend welcher Zwang , den ein Mensch aus
den anderen oder auch viele gegenseitig aufeinander aus¬
üben, auch der sogenannte rechtliche Zwang, ist nach der
anarchistischen Lehre ein Unrecht. Der Anarchismus ver¬
pönt jede Regierung , jede Centralgewalt , jedes Gesetz; er
behauptet, datz nur bei vollständiger Autoritätlosigkeit
Freiheit und Gerechtigkeit bestehen können. Mau kann
sich denken, welche Verwirrung die Vorspiegelung eines
Jdealzustandes schrankenloser Freiheit und voller Gleich¬
heit Aller im Genüsse in den Köpfen unreifer , in Un¬
wissenheit und Armuth lebender Menschen anzurichten
vermag. Der „Staat " wird von den anarchistische,:
Agitatoren als das größte Uebel verschrieen; seine Unter-
Wühlung und Zerstörung wird ihren wahnbethörten An¬
hängern als die dringendste Aufgabe, als der wichtigste
Schritt zur Verwirklichung der anarchistischenTräunie
unaufhörlich in Wort und Schrift gepredigt. „Fort mit
der staatlichen Autorität um jeden Preis !" lautet die
Parole der anarchistische,: Fanatiker . Daß die Ein-
fiihrung schrankenloser Freiheit einen Riickschritt zu Will-
kirr und Barbarei bedeuten würde, geben sie natürlich
nicht zu. In dem rechtlichen Befehle und dem Staats¬
gesetze nur Gewaltakte erblickend, erklären sie sich für be¬
fugt, der Gewalt wieder Gewalt entgegenzusetzen, und
scheuen nicht vor Greuelthaten zurück, durch welche sie die
bürgerliche Gesellschaft einschüchtern wollen, damit sie den
Muth verlieren, sich zu vertheidigen.

Der Russe Michael  B a ku n i n hat auf Grund
gewisser Theorieen Rousseaus, Proudhons und Stirners

Re anarchistische Doktrin ausgebildet und den Aktions¬
anarchismus ins Leben gerufen. Bakunin , geboren 1814
zu Torschok im Gouverirement Twer, entstammte einer
reichen russischenFamilie, studirte in Moskau Philosophie,
trat dann ins Heer und war bis 1838 russischer Offizier,
verließ 1840 Rußland und agitirte in den folgenden
Jahren vom Auslande aus für die Revolutionirung seines
Vaterlands , war 1849 Leiter des Dresdener Aufstands,
wurde 1850 in Sachsen, 1851 in Oesterreich zun: Tode
verurtheilt , aber beide Male zu lebenslänglicher Haft be-
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lieber Petersburg war ein September angebrochen,

wie ihn die Newastadt nur selten kennt. Warme, wolken¬
lose Sommertage , nur ohne des Sommers markver¬
zehrende Hitze, so daß die alten Bäume in den Jnselparks
verwundert die Häupter schüttelten und heimlich die gelb
werdenden Blätter zu Boden streiften, wähnend, ein neuer
Frühling komme gezogen.

Auch für ' das Menschenherzbricht manchmal solch ein
Spätsommer an, und in den: herbstlichen Herzen beginnt
rs sich warm und wonnig zu regen ; es eilt abzuthun das
altersfahle Kleid, und es wähnt, noch einmal einen
Frühlingstraum zu träumen . Aber ach, über Nacht fällt
schon kalterReif, und keine frischenTriebewollen sprießen;
die Zeit der Blüthentage ist vorbei — vorbei — und der
arme Baum schämt sich seines kahles Gezweigs, und er
möchte fliehen vor dem trügenden, spöttischen Sonnen¬
schein, und ruft den: Winter , daß er ihn zudecke mit dem
hüllenden, weißen Kleid. Gemach, alter Gesell, erst
kommt noch Meister Herbststurm; der wühlt in deinen
Aesten und knickt dir deine Krone, und reißt dich wohl
auch selbst mit grimmer Hand heraus aus dem Erdreich,
kehrt all deine starren, knorrigen Wurzeln dem er-
barnmngsloscn Tage zu — die klugen Menschen aber
schütteln vieldeutig die verstandesschwerenKöpfe und
meinen : es war doch eigentlich ein gewaltiger Baum —
— und ein besonders Pfiffiger rechnet wohl auch aus , wie
viel Holz sich daraus schlagen lasse.
' Stromab glitt ein Boot niit fünf Insassen. Zwei
handbabten kräftig die Ruder ; Serge Lansky lenkte das
Steuer . Von den beiden augenblicklich Unbeschäftigten in
der Mitte hat der eine ein glatt rasirtes , etwas bleiches
Besicht: Nächte, bei der Studirlampe durchwacht, haben

gnadigt . Später von Oesterreich an Rußland ausge-
liefert, wurde er nach Sibirien und ins Amurland ver¬
bannt . 1800 entfloh er auf einem amerikanischen Schiss
der russischen Strafkolonie , kehrte nach Europa zurück
und setzte in der Schweiz seine Umtriebe fort . Mit rast¬
losen: Eifer wirkte er von Genf aus für die Verbreitung
der anarchistischen Lehre und suchte insbesondere die
Socialdemokratie dafür zu gewinnen. Die Socialdemo¬
kratie wies jedoch feine Bestrebungen zurück und schloß
ihn auf ihrem internationalen Kongreß in Haag aus der
Parte : aus . Nach dem Tode BakuninS (1876) traten aus
der Schaar seiner Anhänger namentlich der russische
Fürst K r a p o t k i n und der Pariser Geograph
R e c l u s hervor. K r a p o t k i n wurde das Haupt der
Terroristengruppe ; unermüdlich agitirte er durch Wort
und Schrift und stachelte zu Thaten auf. R e c l u s wirkte
eifrig für Verbreitung der anarchistischen Ideen ; für die
Propaganda durch die That trat er nicht ein, wohl aber
entschuldigte auch er anarchistische Greuel mit der Be¬
hauptung , daß solche Handlungen nur aus Verzweiflung
über die Verkehrtheit der bürgerlichen Ordnung ge¬
schehen, daß also Staat und Gesellschaft daran schuld und
dafür verantwortlich seien. In den 80er Jahren lrnt
noch besonders Johann Mo  st als einflußreicher
Anarchistenführer in den Vordergrm:d.

Ter erste Aufruhr , der das Zeichen des Ana' chisinus
trug , erfolgte im Frühjahre 1877 in der italienischen
Provinz Benevent. Archive wurden zerstört, Steuer¬
ämter geplündert, der „Staat an sich" als das große
Uebel erklärt, ohne dessen Beseitigung kein Volkswohl
möglich sei. Ein Jahr später, am 11. Mai und 2. Juni
1878, fanden Unter den Linden in Berlin die beiden
Mordversuche Max Hödels  und Karl 8t o b i l i n g s
auf Kaiser Wilhelm 1. statt. Wie weit Hödel und
Nobiling von anarchistischen Ideen beeinflußt waren, is:
nicht ausgehellt, offenbar aber stimmt die Methode beider
Attentate uüt der „Propaganda durch die Tbar " völlig
überein. Noch im gleiche:: Jahre folgten mißlungene
Attentate auf König Alfons von Spanien (in
Madrid am 25 Oktober 1878) und auf König Hum-
b e r t von Italien (in Neapel an: 17. November
1878). In dieser Zeit trat mit Schreckensthatenauch der
russische Nihilismus  hervor , der zwar andere Ziele
verfolgt, die Erreichung seiner Ziele aber n:it gleichen
verruchten Mitteln anstrebt wie der Anarchisnius. Die
Attentate auf den Polizeidirektor T r e p o w (verübt von
einem Mädchen Namens W e r a S a s s u l i t s ch) und
auf den Polizeiminister M e s e nz o w , der an der
Wunde starb, kündigten das Wiederaufleben des nihi¬
listischen Terrorismus an. Es folgten die Mordanschlägc
auf den Gouverneur K r a p o t k i n in Charkow
(21. Februar 1879, mit tödtlichem Ausgang ) und auf
den Minister Loris Meli  k o w. Die nihilistischen
Schreckensthatengipfelten dann 1881 in der Ermordung
Alexanders II . durch Sprengbomben (13. März ) .

darein ihre Spuren gezeichnet; aber um die Lippen spielt
oft ein fast kindlich harmloser Ausdruck. Sein Gegen¬
über, obwohl in der Uniform des Studenten , scheint da¬
gegen von des Gedankens Blässe noch nicht angekränkelt;
sprühende Lebenslust lacht aus seinen dunkelbraunen
Augen, zuckt um seinen übermüthigen, von leichten:
Flau :ne umschattetenMund.

„Bei alledem, Lex", nimmt jetzt der Erstere das
Wort, „hast Du den Hauptpunkt nicht berührt . Weshalb
eben — "

„Das muß sehr delikater Natur sein, gestellter
Magister ", giebt Lex salbungsvoll zur Antwort . „Vater
macht manchmal mysteriöse Andeutungen, will aber mein
kindlich Gemüth nicht init so schwarzen Geheimnissenver-
düstern. Frage Du also nur unseren Steuermann selber,
der Lach-Haschisch eingenommen zu haben scheint und
dabei — unser:: Bootsschnabelbald rechts und bald links
schickt. Wo haben Sie Ihre nautischen Künste gelernt,
Gräfchen?" , „ ,

„Auf unserem Gutssee. Ich fuhr gewöhnlich rrgend-
wo fest, und mein blonder Engel da hinten stieg dann zu¬
weilen ins Wasser und machte—"

„Sie flott, waS Sie denn auch seither geblieben sind",
fällt Lex ein. „Aber lassen Sie uns die Plätze wechseln,
und wenn Sic können, befriedigen Sie den Wissensdurst
dieses Professors in spe , denn welche unheilvolle Ver¬
wandlung die ungestillte Wißbegier in seinen Atomen
und Molekülen anrichten kann: — "

„Du, Momus , hör' auf mit dem Unsinn!" fällt ihm
sein Nachbar ins Wort.

„Ich — der Greis Momus ?" ruft Lex aufspringend.
„Ich bitte die verehrte Gesellschaft, zu entscheiden— "

„Ich bitte die verehrte Gesellschaft, sich ruhiger zu
verhalten, bis nur auf fester Erde sind!" läßt sichClemens,
der zweite Ruderer , ein wenig ärgerlich vernehmen.

„Er will hier nicht ins Wasser steigen", bemerkt Serge
Lansky feierlich, und verläßt seinen Platz am Steuer.
„Aber auch Ihren Molekülen, Herr Doktor Morolt , will

Inzwischen hatten die A n a r chi st e n auf eine::: itt
Freiburg (Schweiz) abgehaltenen Kongreß ein voll¬
ständiges Programm  sestgestellt. Die Hauptpunkte
desselben lauten : 1. Genieinsame Aneignung der
socialen Reichthümer; 2. Abschaffung der Staatswesen in
der Fori ::, unter Einschluß der angeblichen Centralstelle
der öffentlichen Verwaltung ; 3. neben theoretischer
Propaganda aufrührerische Propaganda durch die That;
4. Abschaffung der Abstimmung, da auch die Mehrheit
nicht die Minderheit vergewaltigen darf . Zugleich :nit
der Aufstellung des Progranuns wurden jährliche Ver¬
sammlungen verabredet, und zwar international^
nationale und örtliche. Der ersten, von Krapotkin und
Paul Brousse herausgegebenen Anarchisten-Zeitschrift
„L'Avant-Garde" folgten bald- andere in verschiedenen
Sprachen, zum Theil mit aufreizenden Zeichnungen aus¬
gestattet. Von Jahr zu Jahr wuchs ihre Zahl ; viele
fristeten allerdings nur ein sehr kurzes Dasein. Krapotkin
war die Seele der ganze:: Agitation . Rastlos benttihte er
sich auch un: Gründung neuer Zweigvereine. Auf ver¬
schiedenen Kongressen (1879 in Marseille, 1880 in der
Schweiz, 1881 in London und Paris ) feuerte er in
flaminenden Ansprache:: zu erneuter Propaganda an.
Ein Jahr nach dem Pariser Kongreß, 1882, brachen in
Lyon  und Umgebung anarchistische Krawalle auS; über
60 Anarchisten wurden vor Gericht gestellt, 47 schuldig
befunden und verurtheilt . Im Jahre 1883 folgte in
Paris unter anarchistischer Führung die Plünderung der
Bäckerladen: in der Pariser Gruppe beginnt um diese
Zeit L o ui s e M i che l , die sogenannte Petroleuse, eine
Hauptrolle zu spielen. In Deutschland wollten die
Anarchisten 1883 bei Einweihung des Niederwald-
d e n k n: a l s den Kaiser und die übrige:: betheiligte::
Fürsten in die Luft sprengen; der Urheber des ruchlosen
Plans , Re i n s d o r f f , wurde 1885 hingerichtet, des¬
gleichen später der Mörder des Polizeiraths Rumpf  ist
Frankfurt a. M.

Das Jahr 1886 brachte uebei: anarchisttschcnKtch
wallen in Belgien und Frankreich eine Schreckensthat der
Anarchistei: in Amerika: in Chicago  wurde eine
Bombe unter die Polizeimannschaften geschleudert, über
70 Mann wurden verwundet. Vier der schuldigen
Anarchisten wurden hingerichtet, etliche andere (darunter
Bko st) zu längeren Freiheitsstrafen verurtheilt . 1892
war ein Schreckensjahr für P a r i s , wo die Explosionen
im Palais der Fürstin von Sagau , in der Kaserne Lobau,'
in der Rue de Clichy, auf dem Boulevard St . Germain
und im Restaurant Vsry rasch aufeinander folgten. Zwei
Hauptthäter , R a v a cho l und M e u n i e r , wurden
hingerichtet. 1894 verschärfte Frankreich seine Gesetze
gegen die Anarchisten infolge des frechen Attentats
Vaillants.  Dieser fanatische Anarchist schleuderte
eine Bombe in die Deputirtenkammcr ; 25 Deputirte und
82 Galleriebesucher wurden verwundet. Bei dieser
Schreckenssceue sprach der Kammerpräsident (spätere

ich nicht schaden. Wenn ich S ^ ^ ehren kann — bitt^
geniren Sie sich nicht." , , M

Ter Angeredete lächelte gutmüthig, fast ein wenig
verlegen: „Meine Neugier darf Sie nicht Wunder nehmen?
Es geschieht nicht oft, daß Jemand das Pagencorps ver-l
läßt , um Jura zu studiren." _ , «J

„An den: Jus bin ich unschuldig. Mein Freund
Harder hier sagte meiner Großmama , es wäre die besitz
Wissenschaft, um in alle möglichen Aemter zu komme::.
Was das Pagencorps betrifft, jo ging ich nicht — ich
wurde gegange:: !" $$

Das graue Auge des jungen Gelehrten nahm einen
verwunderte:: Ausdruck an.

„Mein Herr Graf , Sie wurden —"
„Gegangen ! Auch das Wie und Warum würd ' :ch

erzählen ; aber mir müßte dann die epische Breite gestattet
sein." ''

„Riemen eingezogen!" kommandirte Lex Nickolsen.
„Wir treiben langsam mit der Strömung . Der Epiker hat
das Wort !" , HI

Serge hob den feinen Aristokratenkopf und begann :^
„Vor zweiundeinhalb Jahren stieg einmal der Herr j

v. Sarder dort, damals noch Assistent des Senats^
Sekretärs , die Treppe des weiten Gebäudes gegenübe^
den: Peters -Denkmal herab und wendete sich dein Aus<
gange zu. Der Schweizer eilt, die Thürc zu öffnen — W

„Kürzer, Epiker!" unterbricht ihn Clemens m:t
lächelnder Mahnung . . „

„Zu öffnen und überreicht ihm dabei ein Briefchen. >
Er erbricht eS und liest die folgenden, hastig hinge-s
worfenen Worte : „Komm' sofort. Es schadet nicht, daß^
kein Empfangstag ist; ich habe mich krank gemeldet und,
bin im Lazareth . Mir ist etwas passirt. Konuust Du;
nicht, so geh' ich in die Newa. Serge !" — „Das schemtz
ja diesmal ärger als fönst zu sein", murnwlt der Hardews
„Was der Heidenjunge wohl wieder angestiftet hatÄ
Wenn er's so weiter treibt , wird er noch relegirt oder be-l
kommt einen Strafdienst wie Bariätinsky ." Er biegt zuM
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Ministerpräsident) Dupuy das geflügelte Wort : „La
ebance conttouel " (Die Sitzung wird fortgesetzt.)
Waillant blitzte fein Verbrechen mit dem Tode. Weder
seine Hinrichtung, noch die Verschärfung der Gesetze
schreckte die Anarchisten bor weiteren Attentaten ab.
Wenige Tage nach Vaillants Hinrichtung warf H e n r y
jeine Bombe ins Cafö Terminus und P a u w c l s eine
Bombe in die Madeleinenkirche. Drei Monate später
svurde Paris abermals durch eine Bombenexplosion (tm
Eafd Foyot) in Aufregung versetzt. Den verschiedenen
Bombenattcntaten reihte sich, am 24. Juni 1894 die Er¬
mordung des Präsidenten C a r n o t an, deren Aus¬
führung dem Mörder Mac Kinlcys zum Vorbild gedient
haben mag. Als Carnot bei seinem Besuche der Stadt
Lyon am 24. Juni 1894 Abends vom Lyoner Handels¬
palast nach dem Theater fuhr, sprang der italienische
Anarchist C a se r io an den Wagen und bot dem Präsi¬
denten mit der linken Hand einen Blumenftrautz dar . In
demselben Augenblick, wo sich Carnot vorbeugte, um den
Strauß in Empfang zu nehmen, stieß Caserio mit der
rechten Hand blitzschnell seinem Opfer einÄi versteckt ge¬
haltene Dolch in den Leib; nach dem tödtlichen Stoße
schrie er : „Es lebe die Anarchie!" Carnot starb noch in
derselben Nacht. Sein Mörder wurde am 10. August
geköpft.

Auch in anderen Staaten vollführten Anarchisten in
den Jahren 1893 und 1894 allerlei Gewalttaten . In
Barcelona  fand am 24. August 1893, während einer
Truppenschau, ein Bombenattentat gegen Mar schall
Martinez CamPos  statt ; der Urheber Pallas
wurde erschossen. Am 7. November folgte das Bomben¬
attentat bei der Einweihung des Teatro Liceo in
Barcelona (22 Todtc, 40 Verwundete) ; der Urheber,
Santiago Salvador,  wurde Hingerichten Im
nächsten Jahr erfolgte in Barcelona ein MordversuchKrgen den Präfekten. Das Atteirtat schlug fehl. Fünfnarchisten büßten mit dem Tode. In I t a l i e u begann
das Jahr 1894 mit einer anarchistischen Revolte in Massa
Carrara . Am 4. März folgte die Bombenexplosion vor
dem Kammerpalast in Rom (7 Personen verwundet) , am
16. Juni das Pistolenattentat des Tischlers L e g a auf
Crispt  während dessen Fahrt zur Kammer, am
t . Juli das DolchattentatL u c che f i s auf den Zeitungs-
direktor B a n d i in Livorno (mit tödtlichem Ansgang ).
Nach diesen Gewaltthaten nahm die italienische Kammer
ein Gesetz an. das neue Maßregeln zur öffentlichen
Sicherheit (Verbringung der Anarchisten in Zwangs¬
domizile) feststellte. Spuren anarchistischer Mitwirkungrügten sich auch bei den Unruhen in Sicikien. InEng-and riefen die Versuche französischer Anarchisten,, die
Sternwarte bei Greenwich in die Luft zu sprengen, zu
Beginn des Jahres 1894 lebhafte Volksproteste gegen die
Asylfreiheit für Anarchisten hervor. In Belgien
machten die Anarchisten in demselben Jahre durch
Dynamitdiebstähle und eine Explosion in Lüttich von sich
reden. Das Jahr 1896 brachte in Paris eine Explosion
in der Rue Monceau, in Mailand die Ermordung des
Oberstaatsanwalts Celli  durch einen Anarchisten. Im
Jahre 1896 sah Barcelona  wieder ein scheußliches
Anarchistenverbrechen: eine Bombe wurde am 7. Juni
unter die Theilnehmer einer Prozession geworfen; sieben
Personen erlitten dabei den Tod, 28 wurden verwundet.
Zahlreickie Anarchistenverhastungen fanden statt ; die
CorteS nahmen in der Folge ein Anarchistengefetzan.
1897 gab es abermals in Barcelona ein Anarchisten-
attentat : am 4. September schoß der Anarchist B a r r i l
den Polizeichef P o r ta s nieder. Noch größeres Aus¬
sehen erregte das im Badeort Santa Agneda erfolgte
Attentat auf den Ministerpräsidenten Canovas  am
8. August; der 26-jährige Italiener A n g i o l i l l o er¬
schoß chn angeblich „zur Strafe für unmenschlicheBe¬
handlung der anarchistischen Gefangenen in Montjuich ".
Der Mörder wurde hingerichtet. In I t a l i e n erfolgte
im April desselben Jahres ein Mordversuch auf den
K ö n ig ; der Attentäter, Pietro A c c i a r i t o wurde

zu lebenslänglichem Kerker verurtheilt. In Frankreich
geschahen in: Juni zwei ungefährliche Attentate mittels
Pulverröhren gegen den Präsidenten F a u r e. Das
schändlichste aller Anarchistenverbrechen brachte das Jahr
1898 : die Ermordung der harmlosen, cdelsinnigen, vom
Schicksal schon so schwer heiingesuchten Kaiserin
Elisabeth von Oesterreich  durch den Italiener
L u c che n i beim Landungssteg in Genf am 10. Sep¬
tember . Luccheni hatte Per unglücklichen Frau eine zu-
gespitzte Feile ins Herz gestoßen; er wurde zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus verurtheilt . Dieses Attentat hatte in
der Schweiz die Answcistmg zahlreicher Anarchisten und
die Unterdrückung des Anarchistenblattes„Agitatore" zur
Folge ; auf Anregung der italienischen Regierung fand
dann vom 24. November bis 21. Dezember in Rom eine
internationale  A n t i - A n a r chi st e n - K o n -
s e r e n z fiatt.

Das Jahr 1899 verlief in: Ganzen ruhig, dagegen
brachte I960 wieder eine anarchistische Schreckensthat, die
alle Welt in Aufregung setzte: am 29. Juli wurde König
H u m b e r t von Italien  bei einem Turnfest in
Monza von dem Anarchisten Brcsci  durch 3 Schüsse
gctödlet. Vresci wurde zu lebenslänglichemKerker ver¬
urtheilt . Ob der mißglückte Mordversuch Si v i d o S auf
den Prinzen von Wales,  jetzigen König Eduard,
in Brüssel (4. April 1900) ans anarchistische Einflüsse
zurückzuführen ist, läßt sch schwer sagen. Die Brüsseler
Geschworenen verneinten bekanntlich die Znrochmings-
fähigkeit Sipidos uird sprachen drei Mitangeklagte frei.
Die englische Regierung sprach der belgischen über den
Airsgang des Prozeffes ihr Bedauern und ihre Ueber-
raschung aus.

Mit einem Königsmord schloß die lange Reihe anar¬
chistischer Grenelthaten im 19 . Jahrhundert;  mit
der Ermordung eines vom Volke erwählten Staatsober¬
hauptes , des Präsidenten M a c K i n l e y , setzen die
Anarchisten ihre wahnwitzige „Propaganda durch die
That " im ersten Jahre des n e u e n S ä ku l n m Z trotzig
fort , obwohl alle Ströme vergossenen Blutes sie der Er¬
reichung ihrer Ziele noch keinem Schritt näher gebracht
haben. Die anarchistischen SchreckeuSthaten haben bisher
die staatliche Autorität nicht im Geringsten zu erschüttern
vermocht und werden auch in aller Zutunst ihren Zweck
verfehlen. Bezeichnend ist, daß die meisten Vollstrecker
anarchistischer Verbrechen aus jenen Ländern stammen,
wo noch 1l n w i s s e n h c i t uird 1t n b i ldn n g die
breiten Schichten des Volkes beherrschen. Dort gelingt
es den gewissenlosen Agitatoren leicht, geeignete Werk¬
zeuge für ihre Zwecke zu finden: der lleberlegung un¬
fähige Menschen voll Haß gegen Ordnung und Kirktur,
voll Wuth gegen Besitz und Eigenthum, voll Neid, Groß-
machtsdi'mkel, Eitelkeit und Brutalität . Unwissenheit ist
der beste Nährboden für den Anarchismus. -— Darüber,
daß anarchistische Verbrechen mit aller Strenge zu ver¬
folgen und zu bestrafen find, ist man jetzt in allen Ländern
einig. Der bekannte liberale Jurist Ludwig Fnld sagt
treffend : „Der anarchistische Verbrecher ist ein Feind jeder
Kultur , der Dynamitard ein Verbrecher gegen das Dölkee-
und Menschenrecht: es gilt von ihm das-, was die römi¬
schen Juristen von dem Seeräuber sagen, er ist ein hostis
generis humani , und er verdient es nicht besser, als daß
er wie ein solcher verfolgt und behandelt werde."

Druisches Usich»
Eine bc merken sw crthc russische Kundgebung

veröffentlichen die Petersburger „Rowosti". Sie bringen
eine anerkennende Auslassung über die taktvolleSkellnng-
nahme, welche die gesummte deutsche Presse gegenüber
den franro -russischen Feierlichkeitenp . Dünkirchen, Com-
piägne und Reims beobachtet hat. Das Blatt weist so¬
dann ouf die maßgebende Bedeutung hin, welche die fried¬
fertige Politik Kaiser Wilhelms ausübt . In allererster
Reihe sei sie auf die friedliche Haltung des gesammten

Dreibundes zurückzuführen. Dieses allein genüge, um zu
bewirken, daß der franko-russische Zweibund seine poli¬
tische Thätigkeit in gleicher Richtung und im selben Sinne
entfalte . Mit dem Augenblicke, wo die Politik des Drei-
bundes eine Veränderung erlitte und die entgegengesetzte
Richtung einschlüge, müßte bedingungslos auch die poli-
tische Wirksamkeit des franko-rnssischen Bundes den gegcn-
theiligen Charakter annehmen. Doch die gegenwärtige
Lage der Dinge bürge ja dafür , daß von einem so Verderb-
lichen Umschwung zum Heile Europas auch nicht im Ent¬
ferntesten die Rede sein könne. Das klingt fast wie eine
Warnung und soll wohl euch eine solche— an Oester¬
reichs Adresse .— sein. Daß diese Warnung überflüssig
ist, braucht bei dein Charakter des Dreibundes und bei
seiner Beschränkung auf bestimmte Kriegsfälle nicht erst
gesagt zu werden.

* Hof - und Personal -Nachrichten . Wie von kompe¬
tenter Seite verlautet, ist die Verletzung, welche sich der Chef
des Marine -Kabinetts , Viceadmtral Freiherr v. Senden-
B i b r a n , gelegentlich eines Jagdausfluges zugezogen hat, nicht
ernster Natur . Der Unfall ereignete sich beim Entsichern eines
neuen Gewehrs durch Selbstentladung der Läufe. Die herbei¬
geführte Verletzung des rechten Handtellers (nicht des linken
Armes) dürfte in spätestens 8 Tagen behoben sein. — Der
Unterstaatssekretär tm Finanzministerium , Wirklicher Geheimer
Oberfinanzrath Lehnert,  ist gestorben. Derselbe ist eine
Reihe von Jahren Vortragender Rath im Finanzministerium
gewesen und dann unter Minister v. Miquel nach dem Aus¬
scheiden Meinekcs Unterstaatssekretär geworden.

* Berlin , 2. Oktober. Die erste Plenarsitzung
deS Bundesrath es  nach den Sommerferien wird am
Donnerstag stattsinden. Der größte Theil der Bevollmächtigten
ist bereits wieder eingetroffen. Die erste Plenarsitzung wird sich
zunächst mit der Neubildung der einzelnen Ausschüsse beschäftigen
und Anträge derselben erledigen. Am Freitag werden sich die
Ausschüsse für Zoll- und Steuerwesen und für Handel und Ver¬
kehr zu einer Sitzung vereinigen, auf deren Tagesordnung der
Zolltarif -Gesetzentwurf nebst Zolltarif steht.

* Deutsch -Luxemburgischer Zwischenfall . Der deut¬
sche Winisterrestdent, der sich vorgestern in Begleitung seiner
Gattin auf einem Spaziergange befand, betrat einen Prillatpark.
ohne zu wissen, daß dem Publikum der Besuch desselben nicht
erlaubt sei. Der Sohn des Thorwächters, ein 19-jähriger
junger Mensch, fragte ihn, was er hier wolle? Der Gesandte
begnügte sich mit der Antwort : „Das geht Sie nichts an", und
setzte seinen Spaziergang fort . Einige Sekunden später fiel ein
Schuß und der Gesandte hörte die Schrotkörner in seiner un¬
mittelbaren Nähe niederfallen. Er wandte sich um und sah den
Burschen die Jagdflinte noch auf ihn gerichtet halten. Der junge
Mann hatte fein Amt als Thorhüter allzu ernst genommen.
Der Gesandte hat dem Minister des Auswärtigen bereits über
diesen Vorfall Bericht erstattet und man hegt die Befürchtung,
daß diese unbesonnene That diplomatische Folgen nach sich ziehen
wird.

* Der national -sociale Parteitag in F r a n kf u rt
horte gestern ein Referat von Professor Rathgen aus Heidel¬
berg über Kolonialpolitik, deren Ziel er in der Entwickelung der
wirthschaftlichenHülfsquellen der Kolonieen zum Vesten der Ge¬
hemmtheit und in der Erziehung und Hebung der Kolonial-Be-
völkerung sieht, unter Abwehr einseitiger Ausbeutung des
Koloniallandes zu Gunsten kapitalistischer Sonderinteressen.
Der Correferent, der bekannte national -sociale Bodenreformer
Adolf Damaschke wandte sich vor Allem gegen die Ausnutzung
des Grund und Bodens in der Privat -Spelulation . Der Partei¬
tag beschloß gestern Nachmittag die Aufstellung kurzer pro¬
grammatischer Sätze zur Kolonialpolitik im Sinne der Refe¬
rate von Professor Rathgen und Damaschke. Rach denselben
wird vor Allem in der Behandlung der Grund - und Boden-
frage das Vorgehen, des Marineamtes in Kiautschou als vor¬
bildlich hingestellt. Dann trat der Parteitag in ein« Be¬
sprechung der Taktik bei Gemeindewahlen ein. Abends fand
eine geschloffene Sitzung statt zur Besprechung von finanziellen
und Preßfragen.

* Der Allgemeine deutsche Frauenverci «, verbunden
mit dem Deutschen Frauentag , hat in Eisenach seine mehrtägigen
Verhandlungen eröffnet. Den Vorsitz führen Fräulein Auguste

Quai ein, springt in eine Droschke: Zum Pagencorps,
schnell! Er kommt und findet mich im Bett . „Du siehst
ja grün aus ", sagt er. „Hab' eine Handvoll bittere
Mmrdeln verschluckt", sag' ich."

Der Erzähler wurde hier von dem ihm zunächst
fitzenden Ruderer, eineiu schönen jungen Manne mit tief¬
dunklen Augen, unterbrochen: „Weshalb nahmen Sie die
Mandeln , Sergej Pawlowitsch?"

„Da haben wir den angehenden Aesculap. Georg
Julianowitsch, mein hochverehrter Lehrer, ich ertappe
Sie auf stupender Unwissenheit. Beinah' jeder Backfisch
in der Pension weiß, daß fünf bittere Mandeln blaß
machen, und verschreibt sie sich nach Bedarf. Ich fand für
nöthig, insLazareth zu kommen; da ich kein kleines
Mädchen war, so nahm ich eine Handvoll,"

„Weiter, weiter!" drängte Lex.
„Der Harder macht also erst seinem Herzen Lust und

fragt dann, was vorgefallen. „Ich Hab' eine Pasquill
grit Illustrationen auf den Direx gemacht", sag' ich.
„Warum ?" sagt er. „Weil er mir drei Arresttage zu-
diktirt hatte." _ „Warum ?" sagt er wieder. „Weil ich
seinem Spitz einen rochen Gasballon unter den Schwanz
gebunden hatte." „So !" sagt er. „Ja !" sag' ich. „Und
das Pasquill hat er gesehen?" „Der Spitz — nein, aber
(rin Spitzel ! Bin demmzirt worden!"

„Schändlich!" brauste Lex mitten im Lachen auf.
>Wer war so niederträchtig?"

„O, das thut nichts zur Sache", entgegnet Serge ein
ganz klein wenig hochmüthig, „das weiß Clemens nicht
einmal. Ich werde den Namen nicht vergessen — wir
sprechen uns noch!" Er macht eine Pause und wirst
trotzig beit Kopf zurück; sein hübsches Mädchengesicht
ficht in diesem Augenblicke fast männlich ans.

„Und Sie wurden wirklich relegirt ?" fragt Doktor
Morolt mit Theilnahme.

„Nicht geradezu — wozu hat man eine Großmama,
die Gräfin Lansky heißt!" erwidert Serge leichtfertig.
>,Der Harder und sie haben die Sache etwas glimpflicher
YNWMrt. Uber im Grunde kam es auf dasselbe heraus.

Nun sollte ich in eine andere Anstalt; aber ich wollte nicht,
hatte einen wahren Abscheu davor. Da kam Harder aus
den Einfall , mich nach meinem liebsten Lehrer zu fragen.
Ich nannte Nickokfen, das heißt den Vater, bei dem ich in
Deutsch und Mathematik nicht gerade schlecht war . Man
besprach sich mit ihm; er rieth zur Universität, wurde
gebeten, den nöthigen Unterricht zu übernehmen, ei me
voilä !"

„Und trotz der oberflächlichen Schulung im Pagen¬
corps haben Sie in zweieinhalb Jahren die Reife für das
Abiturium erreicht?" fragte der Physiologe wieder,
„Ihrem Kopf alle Ehre !"

„Bah ! Herr Nickolsen und sein würdiger Erst¬
geborener hier stopften jeden Tag so und so viel Pfund
Wissenschaft in mich ,— ! Clemens, bist Du nicht müde?
Soll ich die Ruder nehmen?"

„Später ; danke!"
„Es ist eigentlich beschämend für mich", begann der

junge Gelehrte mit feinem verlegen-guten Lächeln, „mich
so spazieren fahren zu lassen, ohne Hand ans Werk zu
legen. Wenn ich nur nicht so ungeschickt wäre — "

„Lass' gut feto, Sascha", sagte Georg Nickolsen ihm
zunickend, „es ist ja nicht das erste Mal , daß wir Dich von
Deinen Büchern reißen und ein Luftbad nehmen lassen.
Mein Freund ist der wunderlichste Gesell", fuhr er, den
Kopf ein wenig zu Clemens nmwendend fort , „man
müßte ihn eigentlich unter Aufsicht stellen."

„Welche Thätigkeit beim auch von seinem Onkel
Pastor und meinem Bruder Georg gemeinschaftlich geübt
wird !" bemerkte Lex trocken.

Morolt wendete sich wie entschuldigend an Clemens:
„Sie werden eine sonderbare Meinung von mir be¬
kommen, Herr v. 'Harder !"

„Eine recht gute, denk' ich!" war die ruhig -freundliche
Antwort , und der Blick, welcher auf der hohen, blassen
Stirn und den sanften grauen Augen des Angeredeten
ruhte , sagte dasselbe. „Aber wollen Sie nicht wenden,
Herr Nickolsen?" fügte er gegen Lex hinzu, „wir haben
ein tüchtiges Stück, und es geht jetzt stromauf,"

Das Boot schwenkte langsam im Bogen herum, und
eine Weile hörte man nichts als den taktmäßigen Ruder¬
schlag. Dann wechselten Clemens und Lex ihre Plätzq,
während Georg sich entschieden weigerte, die Ruder an
Serge abzngeben.

„Ihm ist jede körperliche Anstrengung Lust und Er¬
holung", meinte auch Lex, „lassen Sie Ihre Kinderhände
nur davon, Lansky."

„Angenehm, sich crksLiliput betrachtetzu sehen!" murrte
Serge , streckte sich aber gleich darauf in vergnüglicher
Trägheit aus und begann eine Opern -Arie zu pfeifen.
Lex beugte sich zu seinem Bruder heran und flüsterte ihm
etwas zu, und gleich darauf erscholl von angenehmen,
jugendfrischen Stimmen eines jener weichen, russischen
Volkslieder mit ihrem laug ausgehaltenen Endreim, die
sich mit sanften Molltönen in das Ohr schmeicheln und oft
über Wieserrlandschastoder Wasserfläclje in leisem Hall
gezogen kommen, man weiß nicht, wie weit her. Serge
hielt mit Pfeifen tone, schwieg ein paar Minuten und fiel
dann mit seinem hellen Tenor ein, auf dem höchsten Tone
neckisch aushaltend , bis den beiden Ruderern der Athem
ausging. —

Näher und näher gleitet das Boot der prächtigen
Stadt , deren goldene Kuppeln und Thurmspitzen von der
späten Sonne vergoldet werden; der Gesang verstummt,
und leichtes Geplauder tritt an dessen Stelle . Mit lang¬
sam-regelmäßigen Schlägen, die von häufiger Hebung
zeugen, tauchen die Brüder die Ruder ein ; schnell fliegt
der Kahn über den dunklen, leicht wogenden Strom . —*
Man war am Landungsplätze angelangt , und Sergö
sprang als Erster ans Ufer, um den Vermiether des
Bootes zu bezahlen. Lex folgte ihm hastig, kam aber doch
zu spät, denn Jener hielt ihn mit ausgestrecktem Arme
lachend zurück, und warf dem Fährmann eine Banknote
zu. Als er jetzt den Arm zurückziehen wollte, fühlte er
ein leichtes Hinderniß : um seinen Aermelknopf hatte sich
ein schmales Bändä )en gewickelt, das aber bei seinem Bs
mühen, es los zu machen, unter seine Fingern zerrißt
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Schmidt und Frau Henriette Goldschmidt. Sämmtliche deutschen
Länder sind mit etwa 200 Theilnehmerinnen vertreten. Die
Montags-Vormittags-Sitzung wurde zunächst ausgefullt vurcy
den Bericht über die zweijährige Wirksamkeit des Vereins und die
Mttheilungen über die Rechtsschntzst-llen ,n Amburgund
Frankfurt a. M. Hiernach sprach in eingehender Rede praulein
Lina Helm-Nürnberg über die „Gründung von--,Heimstätten
zur Förderung der Waisenpflege", worauf Fräulein Anna
Blum-Spandau über den „Verein ûr Forderung des Frauen¬
erwerbs durch Haus- und Gartenwirthschaft Bericht erstattete.

- Rundschau im Reiche. Die 54 Hauptversammlung
des Gustav Adolf - Vererns  wurde gestern>n Köln
mit einem Gottesdienst in der Trin.tat.skirche °rchfn°t w°bn
Fioivrediaer Roqqe-Potsdam die Festrede hielt. Hierauf fand
im Saale des „Gürzenich" die Begrüßung der Versammlung
durch die staatlichen und städtischen Behörden statt — Aus
Osnabrück  wird gemeldet: Das Oberlandesgericht,n Celle
bat dem Amtsgerichtsrath Engelen die Genehmigung
verfallt  das Wnt eines Vürgervorstehers anzutreten und
zu bekleiden'. Engelen war vor einiger Zeit zum Burgervorsteyer
gewählt worden. - Die s ä chs i s che R eg i e r u n g ordnete
die Vornahme von Vorarbeiten zur Ausführung der innerhalb
des Gebietes der Zwickauer Mulde und ihrer Nebenflüsse ge.
plantm Thalsperren an. Es sollen2 0 g r ° ß e T h a l s p er r en
errichtet werden. Die Kosten werden auf über2 0 M i l l r on en
Mark  veranschlagt. — Die Eisenbahnlinie Ueberlingen-
ffriedrichshafen  ist gestern in Gegenwart des Königs
von Württemberg und des Großherzogs von Baden feierlich er¬
öffnet worden

Zur Zolllurifsrage.
Nunmehr hat auch der deutsche Handelstag zum Zoll

tarif Stellung genommen. Die Richtung seiner Beschlüsse
konnte von vornherein nicht zweifelhaft sein, aber man
wird immerhin bedauern müssen, daß sich eine einheit¬
liche Beschlußfassung nicht hat ermöglichen lassen, weil
sich die westlichen Handelskammern, die iinter der Herr¬
schaft der rheinisch-westfälischen Großindustrie stehen, bei
der vom Ausschuß vorgeschlagenen Erklärung von der
großen Mehrheit der übrigen Körperschaften trennten.
Für den gesammten Handelsstand wäre es ungleich nütz¬
licher geivesen, wenn die Regierung sich dein einmuthigen
Willen seiner Vertreter gegenüber befunden hatte Das
wäre umso wirkungsvoller gewesen, als Herr Möller m
seinem Trinkspruch beim Fesünahle wohl die Nothwmdig-
keit langfristiger Handelsverträge betonte, aber aus der
anderen Serie erhöhten Schutz der Landwirtschaft als
eine politische Notwendigkeit bezeichnete. Die Frage ist
nur , wie weit man sich daraus einlassen wird, und wenn
der Minister erklärte, man werde die Mittelliiiie der Ver-
söhnuiig schon finden, sofern inan Vertraumr zu ihm habe,
so kann man doch nur niit Besorgniß der wetteren Eut-
wickelung der Dinge eirtgegensehen. Bei beit Agrariern
ist bisher auch nicht die geringsteNeigung zu verspüren ge¬
wesen, daß sie ' eine Versöhnung der wirthschaftlichen
Gegensätze wünschen, und wenn sie schließlich auch etivas
von ihren Forderungen ablassm werden, so werden sie
sicher nicht so weit gehen, etwa die Vorschläge des Re-
gierungsentwurfs als geeignete Grundlage für die Fest
setzung der neuen Getreidezölle anzusehen. Wenn dem
aber so ist, so versteht man iiicht recht, woher der Handels-
minister die Hoffnung aus die Erzielung einer „Mittel
linie der Versöhnung" schöpft. Wiederholt haben die
Agrarkonservativen gedroht, daß sie zum Freihandel
übergehen wiirden, wenn ihre Wünsche keine Erfüllung
finden sollten. Ist diese Drohung auch zunächst gegen die
industriellen Hochschutzzöllner gerichtet, so sieht man
daraus doch, was jene Kreise unter einer Versöhnung
verstehen. Je mehr nun in der Landwirthschaft die Un¬
versöhnlichen allein das Wort haben, umso mehr war es
für den Handelstag geboten, bett agrarischen Forderungen
ein einstimmiges Votum gegenüberzustellen, und auch aus
diesem Grunde also wird man es bedauerit inussen, daß
die Erklärung des Ausschusses nicht big einhellige Billi

twl Berlin 1. Oktober. Auf Einladung des-Handels¬
ministers waren heute Vormittag hervorragende Vertreter oer
Industrie im Abgeordnetenhause erschienen, um zu dem Zolltarif
KipN.no ,u nebmen. Die Regierung war durch Kommissar-
aus dem Handelsministerium und dem Reichsamt des Jnm-rn
vertreten Im Laufe der Sitzung erschien auch der Handel»,
minister Möller und leitete die Verhandlungen, d.e morgen fort-
gesekt werden. , _ , .

h(] «Hcriitt i . Oktober. Die Versammlung der Delegirten
des Centralverbandes deutscher Industrieller ist heute Vormütag
bier zusammenoetreten, um insbesondere Stellung zu dem Ent¬
wurf des neuen Zolltarifgesetzes zu nehmen. Als erster Referent
sprach der Generalsekretärdes Centralverbandes. Bueck. über den
Beschluß des Direktoriums vom 9. August, das einstimmig die
Mindestzölle für Getreide verworfen hatte. Die Mehrzahl der
inzwischen zu Worte Gekommenen an dem Centraloerbande be¬
theiligten" industriellen Körperschaften hat sich auf denselben
Standpunkt gestellt. Andere aber, wie der Verein . der -
Industriellen des Regierungsbezirks Köln und Rs . einemI
gewissen Grade auch der Verein der Eisenindustrie oes Saar-
Reviers vertreten eine abweichende Auffassung. Die Delegirten-
Versam'mlung soll nun einen einheitlichen Beschluß in Re;cr
Frage herbeiführen.

wt> Berlin 2. Oktober. Die Delegirtenversammlung des
C-ntralverbandes deutscher Industrieller nahm -instimmig eine
Resolution an welche die Rothwendigkeitdes Abschlusses lang¬
fristiger Handelsverträge betont, die Erhöhung der Getreidezolle
gutheißt und es billigt, daß unter die Minimalgetreidezollsatz:
des Zolltarifgesetzcntwurfesnicht heruntergegangenwerde. Gleny-
zeitig erklärte sich die Versammlung gegen die gesetzliche Fest¬
stellung der Getreideminimalzölle._

littet ins AMM ics IMfiimiten-Mttets
liegt jetzt ein ausführlicher Bericht vor : Der Bericht giebt
das Geständniß des Czolgosz  folgenderinaßm
wieder: „Ich begab micĥMittwoch, den 4. September , aus
den Ausstellungsplatz und harrte des Präsidenten an dem
Eisenbahuthor. Ich versuchte, durch das Thor nach der
Bahnstation zu gelangen, aber der Ausgang war eben
durch die Wachen geschlossen worden. Ich wurde von der
Polizei in die Menschenmenge zuruckgeschoben. p>ch sah
Mac Kinley an der Seite seiner Gattin durch das Dhor
eiutreten. Der Anblick der Zärtlichkeit, welche der Präst-
dent für seine leidend aussehendeGattin an den Tag legte,
wirkte, wie ich ans vielen Bemerkungen der mich Um-
qebenden schließen konnte, ans die Zuschauer ergreifend,
aber ich blieb kalt und f ü h l t e kern Mit-
l e i d s ü r d e n b e s o r g t e u M a n u u ir d d t e v o n
Gesicht noch immer liebliche Fr  an . ^»ch
drängte mich vorwärts , meine Finger spielten mit dem
Revolver in meiner rechteil Rocktasche: mehrere Male sah
ich zwischen den Wächtern hindurch die vollständige ssigur
des Präsidenten . Mehrere Male fühlte ich einen ^ mpuls,
vorwärtszustürmen und auf den Mann zu schießen, aber
ich hielt mich immer zurück, ich befürchtete, Aussehen zu
erregen, bevor ich bis zum Präsidenten gelangen konnte.
Ich mußte es endlich aufgeben, denn der Präsident war m
seine'Kutsche gestiegen und davougefahren. Tags darauf
ging ich wieder in die Ausstellung und stand hart bor der
Tribüne des Präsidenten , aus der er sprach. Ein halbem
Dutzend Male wollte ich schießen, aber ich muß es sagen,
was der Präsident sagte, interessirte mich; er sprach klar
von Handelssachen, so daß ich Alles verstand Als er dann
in seinen Wagen stieg, war es mir unmöglich, bi» zu ihm
zu gelangen: die Menge stieß mich hm und her, bis sich
Kleinmuth bei mir einstellte. Fast alle Hoffnung auf-
gebend, ging ich heim. Am Freitag sah ich Mac Kmley
nach Niagarafalls fahren und beschloß nun , mich des Em-
lasses harrend , vor dem Musiktempel aufzustellen.
hatte Glück; als man öffnete, war ich einer der Ersten
drin und drängte mich hart an die Plattform , gchwar
der Siebente in der Reihe, als der Präsident Ausstellung

nahm, um mit den ZunächststehendenHändedrucke zu
wechseln Ich hielt meinen Revolver in der rechten Hand
iiiid ein Taschentuch um beides, Hand und Waffe, ge-
wickelt— nun stand ich vor dem Präsidenten , sah ihm aber
nicht ins Gesicht. Ich streckte ihm meine linke Hand ent-
gegen, die er ergriff ; nun preßte ich den Revolver hart an
die Brust des Präsidenten und gab zwei Schüsse ab — ich
hätte ein drittesmal geschossen, wenn ich nickt von hinten
einen furchtbaren Schlag erhalten hätte."_

Ausland.
* Ocsterrcich-Ungarn. Aus Lemverg, 1. Oktober,

wird gemeldet: Rach Zeitungsdepeschen aus Calusz hat aus dem
dortigen Bahnhofe ein Mann, welcher sich verdächtig gemacht
hatte und deshalb verhaftet werden sollte, den Gendarmen durch
Revolverschüsse verwundet. Nachdem das Individuum über¬
wältigt und verhaftet wvrden war, wurde bei ihm außer dem
Revolver noch ein Dolch und eine Landkarte von Oesterreich-
UnZ-em gefunden. Da derselbe sich weigerte, seinen Namen zu
nennen, so glaubt man, es mit einem gefährlichen Anarchisten
oder einem Spion zu thun zu haben. Er wurde in das dortige
Gefängniß eingeliefert. — Die österreichische alldeutsche Presse
richtet heftige Angriffe gegen den Handelsmimster, Werl Rese¬
den Uebertritt eines k. k. Staatsbeamten in Innsbruck zum
Protestantismusmit dessen Versetzung bestrafte. Der klerikale
Landeshauptmannv. Rhomberg hatte mit Opposition un
Herrenhause gedroht. Die Alldeutschen drohen Mit schärfsten
Angriffen im Reichsrath. . ^ . ,

* Italien . Sämmtliche Telephonbeamtenm Mailand
sind wegen Gehaltsstreitigkeitenin den Streik eingetreten. Seit
gestern Morgen ist daher der gesammte Telephonverkehrmner¬
halb Mailands und seiner Vororte eingestellt.

* Ggtzpten. Eine Depesche aus Kairo  meldet: Arabr
Pascha ist Montag aus Colombo hier eingetroffen. Diese
wenigen Worte bedeuten den versöhnenden Abschluß einer
Tragödie, deren erster Akt zwei' Jahrzehnte zurückliegt. Dieser
Mann, den die Welt längst zu den Todten geworfen hat, lebt
noch? Nach neunzehnjähriger Verbannung hat er gestern wieder
den Boden seiner geliebten Heimath betreten. Achtzehn̂ ahre
hat er der einst nach dem Ruhme strebte, eine national-egyptische
Dynastie aufzurichten, die das Land für immer von der Fremd¬
herrschaft befreien würde, in der traurigen Verbannung gelebt,
Neunzehn Jahre der Abwesenheit Arabi Paschas haben die eng¬
lische Herrschaft im Lande der Pharaonen so gefestigt, daß Arabr
nun wieder den Boden seiner Väter betreten kann, ohne den Eng¬
ländern Angst zu machen. Die Lust zu revolutioniren ist dem
tapferen Manne auf Ceylon wohl für immer vergangen.

* Asien. Die anglo-indische Presse fordert die Erklärung
eines britischen Protektorats  ü b er Ko wer  t (am
persischen Meerbusen); sie fürchtet deutsche Absichten
aufKoweit. „ „ „ ■, ,

•* Bereinigte Staaten » Ein Cirkular folgenden Inhalte»
wurde in allen amerikanischenSchulen den Kindern verlesen:
Der Mann, der den Präsidenten niederschoß, ivar ein Anarchist

Er gehört zu einer Klasse von Leuten, welche gegen jede Regre-
runqsform sind. Derselbe glaubte, es sei seine Pflicht den
Präsidenten zu tödten. Jedes Kind weiß aber, .wie thoricht
der Mann war und wie unwirksam das Verbrechen, das er
begangen hat. Die Regierung kam leine Minute zum Still¬
stand; ein neuer Präsident steht jetzt an der Spitze der Regierung,
und Alles ist beim Alten geblieben." Die Fassung Rests Crrku-
lars begegnet starker und vielfach herber Kritik. — In S a n
Francisco  wurden fünf Polizisten von 200  bewaffneten
Ausständigen  angegriffen. Es entstand eine reguläre
Schlacht in den Straßen. Eine Person wurde dabei ge-
tödtet, sieben schwer verletzt. — Aus Washington  melden
die M N. N.": Für den Kongreß wird ein Gesetz vorbereitet,
nach"dem die P h i l i p p i n cn den Namen„M a c Kinle y ,
Inseln"  und die übrigen Inseln die Namen „Dewey-^ nstl,
Otis-Insel" und die Namen anderer Amerikaner erhalten sollen,

die sich bei der Erwerbung der Inseln hervorgethan haben.

Der Freiheitskrieg der B«re«.
London, 30. September. Aus Kitcheners Pamphlet Ui

Beantwortung von Schalk Burgers Brief schließt man, datz
diesen Monat neue Unterhandlungen stattfanden und

Feuilleton.
Nachdruck verboten.'

Berliner Thealer̂Srief.
(Von unserem eigenen Berichterstatter .)

, . . . Und ich gehe meinen alten Gang . . . nur wird
man ruhiger und es glückt nicht immer, nach Zola 'scher
Forderung den „com de la nature " durch ein Tem¬
perament zu betrachten, denn das Temperament streikt
bisweilen und will manchmal von den schönsten„coins"
nichts wissen. Und diese betrübliche Temperamentlosigkeit
stellt sich mit besonderer Vorliebe vor gewissen bunt-
gemalten Vorhängen ein, hinter denen die Bretter liegen,
die die Welt bedeuten sollen, und vor denen die Leute
sitzen, die die Welt bedeuten wollen. An beide Hemi¬
sphären verliert man mit bedächtiger Schnelle den
Glauben . Man nimmt sie beide nicht ernster, als sie es
verdienen, und sieht ihnen als ein ruhiger Beobachter zu,
der sich über nichts mehr wundert.

Die Bühne bekommt für mich von Jahr zu Jahr mehr
den Anstrich einer Arena : erschöpfte athentlose Menschen,
die sich nicht einen Moment Ruhe gönnen, jagen von
Niederlage zu Niederlage, und wenn einmal das Glück
und die Stunde günstiger ist, dann setzen sie gewiß, statt
in Ruhe sich zu sammeln, gleich wieder Alles auf die Karte
und verlieren wieder das Spiel.

Man braucht gar kein Augur zu sein, um das qual¬
voll Angespannte, nicht aus der Fülle Ausgesprosseite, son¬
dern mühsam dem müden ausgepumpten Geiste Abge-
zwungme in der letzten Produktion Hauptmanns , Suder-
manns . Halbes, Hirschfelds zu sehen.

Ich wäre dafür , daß sich ein Verein für Autorenschutz
etablirte und über unsere armen, abgehetzten Drama¬
tiker, ehe sie sich ganz ausgepretzt haben, eine reichliche
Schonzeit verhängte. Sie würden freilich in ihrer Ver¬
blendung ihr Räht auf Arbeit fordern, aber es dürfte
Alles nichts helfen, sttMgste Abstinenz wäre die Parole

Dann könnte noch einmal ein goldenes Zeitalter
kommen. Wir brauchten nicht mehr mit dem greulichen
horror väcui in die Premieren zu gehen und zugleich
mit Raglan , Hut und Stock die Hoffnung draußen m
der Garderobe zu lassen. Wir würden uns Shakespeare,
Grillparzer und Hebbel spielen lassen und Molwre und
die graziösen Spanier , und es gäbe keine Enttäuschungen
und unsere armen schwindsüchtigen Dramatiker ivurden
inzwischen vielleicht wieder Geist ansetzen, und der Strom
gestaltenden Lebens, der so trüb und träge floß, wurde
vielleicht noch einmal stark und roth und feurig sich er¬
gießen . . . Würde ? . . . Vielleicht?

Von allem Müßigen sind Utopieen das Müßigste. Die
Schonzeit wird nie kommen, und ich werde sogleich zur
Strafe für mein schwelgerisches Luftschloßbaum furchtbar
sachlick werdm und mit der kühlen Abgeklärtheit des be¬
währten Todtengräbers die theatralischen Opfer des Sep¬
tember aufzählen. , , . . P

Den Vortritt nahm — der Schauplatz war da»
„Lessing-Theater" — ein jüngerer , bis dahm unvorbe-
straster Autor, der solange friedlich die Lammlem einer
österreichischen Obertertia , vielleicht auch einer Unter¬
sekunda gehütet, Franz A d a m u s . Er rückte geräusch¬
voll gleich mit einem ganzen Chor der Rache hmlender
Proletarier an, ließ Weiber zu Hyänen werden, watete
bis zu den Kiiöcheln in Blut und erklärte, wahrend seme
Augen hinter der Oberlehrerbrille vor Mordlust fun¬
kelten, das ist mein Klemmt ! Das verstandmßlose Pub¬
likum aber ließ sich durch diesm dramatischen Dschmgrskan
und sein Pech- undSchwefelschausPiel„Familie Wawroch
absolut nicht gruselig machen. Wenn auf der Buhne ge¬
heult wurde, klang aus dem Zuschauerraum das Echo
verstärkt zurück, Franz AdamuS sank in die Versenkung
und ward nicht mehr gesehen.

So nahm mit einem recht munter ausgewachsenen
Theaterskandal die neue Saison verheißungsvoll ihren

^ " D̂er „Familie Wawroch" war manch Gutes vorher
gesagt worden,, es wäre Mrecht , zu unterschlagen, dan

Manches davon stimmt. Der Autor hat Detailgeschick
in rein äußerlichem illaturalismus . Wie er m dm
©eenen im Wirthshaus peinlich echt auf die Requisiten
Acht hat, auf Tische, Stühle , dm Schmktrsch, so sorgt
er auch für die Requisiten im weiteren Sinne : seme Leute
— eine Fülle von Arbeitertypm bringt er auf die Beine
— sind in ihren Gesten, ihrer Dialektcharakteristik, ihrem
Gehen, Stehen und Sitzen ganz illusionsecht ausgepinselt
Wir wissm aber heute, daß diese Panoptikumeäztheit doch
nur etwas Sekundäres ist. Das Wichtigere, nicht die
Einzelscme eck;t zu geben, sondem nur zur Wahrheit
der inneren Vorgänge, der Charaktere in ihrmc »Ins- und
Abwallen mit überzeugender Kraft zu überredm , bleibt
hier ans . Adamns strebt nach Massmsccnen, npd nut
Geräusch und Lürmeit übertönt er das Seelische. Der
Konflikt, dm er in dm Vordergrund stellt, zwischen Vater
und Sohn , zwischm dem Vater , dem Aufwiegeler der
Arbeiter und dem Sohn , der für das Recht und gegen alle
Gewalt ist, bleibt ganz äußerlich. Und ein böser Theater-
tric ist es, daß bei dem Sturm der aufrührerischen
Arbeiter der Vater gerade von dem Sohne , der unter dm
zum Schutz gerufenen Soldaten steht, erschossen werdm

" " ^Daran erkennt man die blutgierige Hintertreppen-
Phantasie dieses Socialdramatikers . ;

Eine ganz schwere Enttäuschung brachte auch das neue
Werk des hier sehr verehrten B j ö r n s o n. >• ' s

Sein Schauspiel „Labore  in u s ", das an der
Stätte seiner „Ueber die Kraft "-Triumphe , im Berliner-
Theater , in Scene ging, gehört zu jener Gattung abge-,
quälter , mühsamer Dramatik , die nicht innerer Noth-
wmdigkeit, sondern gezwungmem Machen mtsprmgt

Es ist vor Allem kein orgamsch-personlrches Geschöpfs
seines Dichters, sondem eine Art Automat , nut altert « ,
fremdartigen Lappen ans der Ibsen -Welt aufgeputzt.

Es gleicht jenen thönemm Golems der Legende, dte^
in Staub zerfallen, wenn man auf ihre Sttm das Wortt
Wahrheit schreibt. , ^ . rJ

Naär der £ iteletifette sollte)MN rnetnen, der alte
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wieder scheiterten , vornehmlich an der Forderung  un¬
bedingter Amnestie fiir  alle kolonialen Buren.
Die liberale Presse fordert die Publikation von Burgers Brief.

Aus dem Haag , 30. September. Nach Berichten, welche
die Transvaal-Gesandtschaft aus Südafrika erhält, nimmt die
Sterblichkeit unter den Burenfrauen und
-Kinder  n in den Konzentrations-Lagern einen wahrhaft
grauenhaften Umfang.  Im Monat August beträgt
die Sterblichkeit 240 von 1000, somit fast 26 pEt. Die Gesandt¬
schaft wird abermals eine Note an die Großmächie in dieser
Angelegenheit richten, da alle bisherigen Noten unbeantwortet
blieben. (M. N. N.)

wb. London, 1. Oktober. (Neuter.) Ein großer Wagen-
zug, der Vormittags nach Fort Prospect abging, wurde6 Meilen
von hier (?) von den Buren weggenommen. Der Feind ver¬
brannte die Wagen mit Lebensmitteln und nahm das lebende
Vieh mit. Der Unterinspektor der Natalpolizei, Mansell, wurde
gefangen genommen, sechs Mann und 38 der Eingeborenen-
Polizei fielen, zwei werden vermißt.

hd. Berlin , 1. Oktober. Nach einer Meldung aus
London  wird aus Pietermari tz bürg  telegraphirt:
Letzten Sonntag Nacht wurden die Natal-Volontäre auf ihrem
Posten bei Tree-Hill, 12 englische Meilen westlich von Glencoe,
von den Buren in größerer Stärke angegriffen. Die Volontäre
leisteten tapferen Widerstand. Die Meldung sagt nicht, ob der
Widerstand erfolgreich war. — Nach einer Meldung aus
K r a do ck in der Kapkolonie hat Kommandant Smuts die
Eisenbahn bei Shelden auf dem Marsche nach Osten über¬
schritten. Oberst Goringe verfolgt ihn. Mehrere Buren-Koin-
mandos konzentriren sich bei der Robert-Furth am Vaalfluß.

London, 1. Oktober. Die Erklärung des Kriegsamtes,
daß keinerlei Friktion zwischen Brodrick und Kitchener statt¬
gefunden habe, wird überall sehr skeptisch ausgenommen.
Jedenfalls setzte Kitchener durch, daß die Regierung jetzt ver¬
suchen wird, ihm die weiteren Verstärkungen  zu
senden, die er seit August dringend verlangt. — Während
Reuters Telegraphen-BLreau und die hiesigen Blätter von einem
großen britischen Sieg im Zululand sprechen, sind militärische
Kreise überzeugt, daß das Kriegsamt sehr schlechte
Nachrichten  erhalten hat, aber zurückhält, und daß
Bothas letzte Operationen sehr erfolgreich
waren. (M. N. N.)

bä. London, 2. Oktober. Lord Kitchener berichtet unterm
80. September: Die Buren unter dem Befehl von Delarey und
Kemps haben in großer Anzahl Kekewitsch und Moedville an¬
gegriffen. Die Angriffe wurden jedoch zurückgewiesen und die
Buren zogen sich nach Nordwesien zurück.

hd. London, 2. Oktober. Die englischen Verluste seit dem
24. September belaufen sich auf 84 Todte, 183 Verwundete und
30 an Krankheiten Verstorbene. — Aus Graafreinet  wird
gemeldet: Sechs Rebellen sind am vergangenen Sonntag zu
lebenslänglicherVerbannung nach den Bermudas-Inseln ver-
urtheilt worden.

hd. Amsterdam, 2. Oktober. Die Liga zur Boycottirung
englischer Maaren und Geschäftshäuser hat mit der Gründung
von Zweig-Filialen in Holland und Belgien begonnen.
Hunderte von Personen haben sich bereits der Liga angeschloffen.

hd. Marseille , 2. Oktober. Ein deutscher Afrika¬
dampfer, welcher aus Lourenzo Marques hier eingetrofsen ist,
hatte den Schwiegersohn des Präsidenten Krüger, Eloff, an
Bord, der Ueberbringer des letzten Briefes ist, welchen die
Gattin des Präsidenten vor ihrem Tode an den Präsidenten
geschrieben hat. Eloff theilte mit, daß Kitchener am Tage nach
dem Tode der Präsidentin eine amtliche Beileidsdepeschege¬
sandt habe. Eloff ist überzeugt , daß die Buren
als Sieger aus dem Kriege hervorgehen
werden.

hd. London, 2. Oktober. Wie die Blätter melden, ist die
gestrige Auseinandersetzung des Königs mit den Ministern eine
sehr heftige gewesen. Der König soll sich darüber beschwert
haben, daß ihm die Nachrichten vom Kriegsschauplätze meist un¬
vollständig übermittelt werden und sich diese Handlungsweise
energisch verbeten haben.

wb. Kapstadt , 2. Oktober. Auf der Kap-Halbinsel wurde
ein neuer Ausbruch der  Pest festgestellt. Drei Ein¬
geborene in Maitland wurden von der Seuche befallem

Ethiker habe hier das Drama der Arbeit verkündet, aber
nur als eine ganz äußerliche Devise ist das „Laboremus"
dem Stück aufgeheftet, die innere Beziehung bleibt dünn.

Ohne selbst seine künstlerische Aufgabe klar zu er¬
kennen, sie scharf ins Auge zu fassen und sie mit eiserner
Hand zu packen und zur Form zu zwingen, hat Björnson
hier sichtlich zögernd und unentschlossen sein Thema hin
und her gewendet, es von der einen Seite gezeigt und von
der anderen, ohne bei der Beleuchtung und Ganzoffen-
barung einer zu verweilen. So entstand eine Muster¬
karte der verschiedenen Behandlungsmöglichkesten, aber
wirklich ausgesührt ward keine.

Voll innerer Spannung unb starkem Stimmungs-
gehalt setzt das Stück ein. Zwei Menschen, Wisby und
Lydia, glauben sich ein Glück erkämpft zu haben, da
tauchen aus der Vergangenheit unheilvolle Schatten . Von
einer Schuld hören wir rannen, die nicht vor weltlichem
Gerichtshof gesühnt werden kann, von einem Seelen¬
mord. Lydia hat ihn bewußt an Wisbys erster Frau,
einem sensitiveu Geschöpf, begangen. Als diese in
Schwäche und Krankheit lag und nach Musik verlangte,
holte man Lydia, die berühmte Pianistin . Und sie, die
erst lindernd auf die Zarte wirkte, erkannte bald ihre
Macht über sie und auch über den Mann . Und sie fühlt,
wie die in ihrer physischen Schwäche hellsichtige Frau das
ahnt , und wie sie verzehrt wird, und den zerstörenden
Brand schürt sie nun mit ihrer entnervenden Musik.

Als das Stück beginnt, hat Lydia ihr Ziel erreicht.
Man glaubt, Björnson tverde nun das Drama einer
dämonischen Frauernmtnr sich abspielen lassen, die Innen¬
welt einer großerrZerstörerm, die in ihrerKunst zauberische
Macht über die Menschen hat, offenbaren. Nichts davon!
Zum öden Jntriguenspiel sinkt, was so verheißungsvoll
begannen. Den alten Wisby stellt Björnson als undank¬
baren Ritter von der traurigen Gestalt kalt und verschafft
seiner schönen Menscksenfresserin, Lydia, schnell ein er¬
giebigeres Opfer, den jungen Komponisten Langfred . Und
nachdem er ihn in die Falle gelockt hat, erkennt er es

> Ans Stadt und Land. *
Wiesbaden,  2 . Oktober.

- — Personal -Nachrichten. Herr Regierungs-Präsident
Dr . Wentzel  ist von seinem Urlaub hierher zurückgekehrt und
übernahm wieder die Leitung der Geschäfte. — Herr Forstmeister
Karl H e n s el in Frankfurt ist im Alter von 77 Jahren ge¬
storben. Er war geboren am 17. April 1825 zu Oberstedten Lei
Homburg v. d. H. Bei der Beerdigung Miquels hatte der alte
Herr sich eine Erkältung zugezogen, die seinen Tod zur Fokge
hatte. — Herr Regierungsraih Pfeffer v. Salomon 'st
zum Oberregierungsrath ernannt worden; ihm ist die Stelle als
Dirigent der Finanzabtheilung in Angelegenheiten der Domänen-
und Forstverwaltungbei der Königlichen Regierung in Wies¬
baden übertragen worden.

gs. Residenz -Theater . Am Donnerstag, den3. Oktober,
findet eine Wiederholung des „Modernen Dichter-Abends" mit
den drei Einaktern „Bilderschnitzer", „Hasenpfote" und „Terem-
tete" statt. „Die goldene Brücke" von Richard Skowronek, der
sich als geschickter Theatraliker einen Namen zu machen verstand,
ist ein Tendenzstllck wirkungsvollster Art und stellt die Be¬
gabung des Verfassers in das beste Licht. Die Erstaufführung
des Werkes erfolgt am Samstag, den 6. Oktober.

— Die Oberammergaucr Passionsspiele , deren Vor¬
führung durch Riesen-Projektionen im Saale des Katholischen
Gesellenhauses, Dotzheimerstraße 24, wir bereits hinweisend
erwähnten, haben von jeher in der ganzen Welt lebhaftes
Jntereffe erweckt und in gar manchem Derjenigen, welche davon
gehört oder gelesen, mag der Wunsch rege geworden sein, jene
lebenden Bilder, die die sonst so schlichten Dorfbewohner von
dem Leiden Christi in hoher künstlerischer Vollendung von Zeit
zu Zeit darbieten, von Angesicht zu Angesicht schauen zu können.
Dieser Wunsch wird nun meistens ein frommer bleiben müssen,
denn die Reise in die bayrischen Berge zu machen, ist nicht Jeder¬
mann möglich. Deshalb darf es mit doppelter Freude begrüßt
werden, daß jenes erhabene Schauspiel wenigstens im photo¬
graphischen Bilde, natürlich vergrößert durch Projektion,
nun auch ohne große Unkosten zu sehen ist, und zwar infolge
der Eingangs erwähnten Ausstellung, welche gestern eröffnet
worden ist. Gleich am ersten Abend war der Besuch ein recht
lebhafter, namentlich auch aus den Kreisen hier weilender Eng¬
länder, Schweden rc. Die Projektionen werden in anziehender
Weise durch einen Vortrag des Direktors des Unternehmens
erläutert. Derselbe führt in seiner Vorrede aus, daß die stark
wüthende Pest in Oberammergau die Bewohner zu dem Ge¬
lübde veranlaßt habe, das Leiden des Heilandes in erreichbarer
Vollendung alle zehn Jahre zur Erbauung der Zuschauer auf¬
zuführen. Die Bilder selbst sind von großer Deutlichkeit. Ge¬
radezu klassisch schön sind u. A. die Portrait» der einzelnen
Mitwirkendcn; man sieht es ihrem sinnigen Ernste, der ihre
Mienen idealisirt, an, wie tief durchdrungen sie von der er¬
habenen Aufgabe sind, Christi Leben und Leiden darfiellen zu
helfen. Einleitend werden Bilder von Orten, wie Garmisch,
Kloster Ettal rc. gezeigt, die man auf dem Wege nach Ober¬
ammergau passirt; reizend sind die Ansichten des Passionsortes
selbst. Vor Allem gefallen von den Oberammergaucr Ansichten:
die herrliche, von König Ludwig II . dem Dorfe geschenkte
Kreuzigungsgruppe, die Kirche, die mit reicher Malerei gezierten
Wohnhäuser des Bürgermeisters, der Anna Flunger (Dar¬
stellerin der Mutter Gottes), des Bildschnitzers Lang (Christus-
darsteller), ferner das eigenartige Forsthans, schließlich das neu-
gebauteSchauspielhaus von innen und außen rc. Auf dieseArt und
Weise wird eine wohlthuende Steigerung bei der Vorführung
der Bilder bewirkt, und das Jntereffe des Beschauers ist im
höchsten Grade geweckt, wenn nun die Hauptmomente aus dem
Passionsspiel in geradezu meisterhafter Wiedergabe vor seinen
Augen vorbeiziehen.

— Der Oktober - Umzug, welcher nun so ziemlich beendet
ist, war diesmal lebhafter als sonst. Schon in der letzten
Septemberwoche beginnend, entfaltete er sich namentlich um die
Monatswende und erreichte gestern seinen Höhepunkt. In allen
Straßen tauchten die mächtigen Möbelwagen unserer Speditions¬
geschäfte auf und ihnen sekundirten die kleinen Rollen der Fuhr¬
leute, die leichten Federlarrnchcn der Schreiner und was sonstige
der mannigfachen Vehikel mehr sind, welche zu Umzugszweckui
benutzt zu werden Pflegen. Sogar am Sonntag ruhte die Arbeit
nicht, denn man mußte die Gunst des Wetters wahrnehmen;

als das Praktischste, von allem komplizirten Dämonis¬
mus abzusehen und lieber dasThema ethisch zu behandeln,
also Langfred aus den Banden der Verführerin zu be¬
freien und ihn feiner darniederliegenden, verwaisten
Arbeit wieder zuzuführen, damit doch auch das schöne
Titelmotto zu seinem Recht kommt.

Die Ethik ist recht gut gemeint, aber eine schwere Ver¬
irrung scheint's , daß sie sich theatralisch maskirt . Ein
bewährter alter Onkel, ein dramaturgischer, getreuer
Ekkehard, läßt vom Monde herab mit einem Mal die ver¬
schollene Tochter Wisbys (erster Ehe) herein schneien. Sie
wird getreu nach dem Bilde ihrer Mutter kostümirt. Durch
ihr Erscheinen treibt sie Lydia sofort in die Flucht (wer
glaubt 's ?) und dem blöden Jüngling setzt dieser unwahr¬
scheinlichste aller Backfische mit gleichem Erfolg den Kopf
zurecht. Wie glatt und freundlich doch Alles in der
Theaterwelt aufgeht!

Das Tastende, Unsichere der Hand zeigte auch der neue
Halbe,  der für die übrige civilisirte Welt bereits der
alte Halbe ist : das Schauspiel „Haus Rosen-
h a g e u".

Ich will die Wiesbadener, denen dies Stiick und sein
Jrihalt , der Kamps um die Scholle voll Baucrntrotz und
die in diesen Kampf hineinspielende Abenteucrin-
Theatralik , vielleicht längst entschwunden ist, nicht irr der
süßen Vergessenheit stören. Konstaciren will ich nur , daß
das Stück, besonders in den wirksamen Scenen, in denen
die Köpfe aufeinanderplatzen, einerr recht griten Erfolg
hatte . Man empfand aber darin weniger ein tiefgehen¬
des Interesse am Ganzen, als die Laune, den hier so oft
schmählich behandelten Halbe mal zur Abwechslung
schmeichlerisch zu behandeln.

Ist sie nicht wahrhaftig eine Arena, diese „moralische
Bildungsanstalt " ? Heute das lärmende Klatschen: io
trinraphe und morgen : pollic-e verso , kreuzigt ihn.
lind auf der Bühne das deprimirende Schauspiel,
deprimirend in beiden Fällen : le pcfete qui rit , Ie po£te
qui oleure . . . Spectator.

wer bürgte dafür, daß nicht anderen Tags Gott Pkuvius fein
so unwillkommenesNaß herabsandte und die Ilmzugskeidrn noch
verschärfte. Glücklicher Weise hat diese Befürchtung sich als
grundlos erwiesen, wenn auch früh Morgens der Himmel»in
nichts weniger als freundliches Gesicht machte und mancher ehr¬
samen Hausfrau einen gelinden Schrecken einjagte. Man muß
ihn durchlebt haben, einen Umzug im Regen, um zu wissen, was
das besagen will. Mißmuthig schon geht's an das gewiß nicht
angenehme Geschäft, und ist endlich Alles glücklich geborgen, dann
beginnt das Lamento über die verstimmenden Spuren, welche
der in unserem Falle' so verwünschte Segen von oben an der
mit Mühe und Noth ins Trockene gebrachten Habe trotz aller Vor¬
sicht hinterlaffen hat. Nun, diesmal lag ein Grund zu solchen
Gefühlsäußerungen nicht vor. Das Firmament blaute wie an
Sommertagen und nirgends wurde der Lauf der Dinge durH
die Laune der Witterung gehemmt. Von kleinen Unfällen ab¬
gesehen, scheint auch sonst kein nennenswerthes Malheur beim
Oltober-Umzug vorgekommen zu sein, es sei denn, daß man
dazu rechnet den Absturz einer in tausend Stücke gehenden
Porzellankiste, der in der Bertramstraße passirte und solch'
donnerähnlichenKnall verursachte, daß Alles an die Fenster lief,
glaubend, cs sei mindestens eine Kanone in der sonst so friedlichen
Gegend abgefcuert worden. Doch der letzten Tage Qual war
nicht umsonst. Jetzt ist Alles wieder so ziemlich im alten Gleise,
und wenn der besorgte Hausvater noch seiner Pflicht des Bilder¬
hängens, des Nageleinschlagens rc. rc. nachgelommenund die
geschäftige Gattin die strahlenden Herrlichkeiten der Küche in
Paradestellung gebracht hat, dann kann sich Groß und Klein,
Alt und Jung dem Genüsse des neuen Heims in vollen Zügen
hingebcn. Möge dies bei jedem unserer Leser und Leserinnen
so sein, denen der Oktober-Umzug nicht erspart geblieben ist.

— Ein verliebter Krimmalschutzmann. Der „Mainzer
Anzeiger" schreibt aus Mainz:  Die Bürgermeisterei hat sich
leider veranlaßt sehen müssen, gegen den bisherigen Kriminal¬
schutzmann Junker  eine Geldstrafe von 30 Mark zu verhängen
und seine Versetzung in den äußeren Dienst auszusprechen. Diese
Strafe war das Ergcbniß einer längeren, gegen Junker ge¬
richteten Disziplinar-Unterfuchung, die dadurch veranlaßt
Ivorden war, daß I . sich bei der Verhaftung der Frau Hedwig
Richter  eine grobe Ausschreitung hat zu Schulden kommen
lassen, indem er versuchte, die Frau zu küssen. Frau Richter
erstattete sofort nach dem Vorfälle Anzeige, die durch die Ein¬
gangs erwähnte Bestrafung als richtig anerkannt worden ist.
Jedenfalls kann der Gemaßregelte froh sein, daß er so billig
weggekommen ist.

* Mainz , 2. Oktober. Rheinpegel:  1 in 53 cm
gegen1 m 63 cm am gestrigen Vormittag.

* Ein unschuldig Verilrtheiltcr. Aus Frankfurt
a. M. wird uns unterm 1. Oktober geschrieben: Im August
1898 würde der 24 Jahre alte Taglöhner Paul Koch aus Orb
von der Strafkammer in Frankfurt a. M. zu einer Zuchthaus¬
strafe von 6 Jahren verurtheilt, weil er gegen Ende September
1897 hier ein 10ŝ -jähriges Mädchen in das Haus, in dem er
wohnte, gelockt und dort unter Drohungen in einer Mansarde
vergewaltigt haben sollte. Drei Tage darauf traf derselbe Mann
das Mädchen wieder auf der Straße , lud es auf einen Stoß¬
karren, fuhr es nach Hause und beging dieselbe Strafthat zum
zweiten Mal. Das Mädchen mußte infolge der an ihm be¬
gangenen Mißhandlungen und angesteckt von einer geheimen
Krankheit, an welcher der Attentäter litt, ins Spital gebracht
werden. Die Vergewalügte bezeichnete den ihr später vor-
gesielkten Koch als Thäter, und daraufhin wurde derselbe auch
verurtheilt, obwohl er ganz entschieden in Abrede stellte, die Thal
begangen zu haben. Er kenne das Mädchen garnicht. Ein An¬
trag auf Revision des Urtheils tvurde verworfen, und erst jetzt,
nachdem der Angeklagte3 Jahre von der gegen ihn erkannten
Zuchthausstrafe abgebüßt hat, ist es seinem Vertheidiger, Rechts¬
anwalt Dr. Skulz, gelungen, eine Wiederaufnahme des Ver¬
fahrens durchzufetzen. Die nochmalige Verhandlung fand heute
vor der Strafkammer statt und wurde der Verurtheilte frei-
gesprochen. Die Kosten, auch die der Vertheidigung,
wurden der Staatskasse auferlcgt und in dem
Urtheil wurde ausgesprochen, daß kein Verdacht

Königliche Schauspiele.
D i en sta g , den 1. Oktober: „Siegfried ". Musikdrami

in 3 Akten von Rich. Wagner.
In der Waldschmiede hauste diesmal als Mime: Herr

Henke,  der in der Durchführung dieser Partie sein hervor¬
ragendes Bühnentalent von Neuem bekundete. Die Rolle zählt
wohl mit zu den schwierigsten dramatischen Aufgaben. Schon
physisch stellt sie an den Sänger die ungemüthlichsten Forde¬
rungen. Die geduckte, gedrückte Haltung, der schleifende,
schlurrende Gang, das Nicken und Wackeln des Kopfes—: hier
überall würde jedes Zuwenig (allerdings auch jedes Zuviel) be¬
merkt toerden. Dazu rechne man die enormen Schwierigkeiten
der gesanglichen Aufgabe: die verzwickten Tonfolgen mit ihren
bizarren kleinen Aecentuirungcn und Nüancirungen, die kompli-
cirte Rhythmik, und dann diese Einsätze, für die auch das ge¬
übteste Ohr oft kaum noch einen Anhaltspunkt findet! Bei Alle¬
dem aber soll die Deklamation die denkbar deutlichste sein, denn
sobald wir Mime nicht mehr verstehen, geht er sofort auch
unserer Theilnahmr verlustig. Und doch sind dies mehr oder
minder nur Aeußerlichkeiten: nun soll uns der Darsteller durch
geistige Belebung des Ausdrucks auch an die innere Wahrheit,
ja, an die Poesie dieser grotesken Figur glauben machen. Dem
gegenüber bedeutet es für Herrn Henke kein geringes Kompliment,
wenn ihm ein bereits sehr treffsicheres Gelingen seines, wie ich
höre, erstmaligen Auftretens als Mime nachgerühmt werden
kann. In den erwähnten Aeußerlichkeitenwußte der Künstler
sich von jeder Ucbertreibung fern zu halten und verlor sich in
keine allzu absichtliche Klernmalerei. Auch der gesangliche Theil
war mit jenem ernsten Eifer fiudirt, den wir an dem jungen
Sänger bereits zu schätzen wissen: er suchte auch hier in kluger
Weise Maß zu halten und bei all dem sonderbaren, hier ge¬
forderten Geplärr und Gequieke doch die Deutlichkeit des
Wortes zu schützen und, wo es irgend anging, klangvolleren
Gesangston anzuschlageu. Namentlich kam dies der Scene mit
dem„Wanderer" zu Statten, wo Mime sich ganz in weltfremde
Gedanken verttert und di- Gestalt eine so eigenartige, geheiu»-
nitzvolle Beleuchtung erhält; auch Mimes wunderbare Exal¬
tationen zum Schluß des ersten Aktes, wo der Zwerg sich selbst
im Geiste schon als „Ribrlungenfürst" erschaut, waren von
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nehr auf dem Angeklagten ruht, wodurch anerkannt ist,
laß Koch Anspruch auf eine Entschädigung Seitens des Staates
ür seine Lerurtheilung hat.

ZporL. »
R; Amakeurphotographie . Die überaus' grotze Ver¬

breitung, welche die Photographie in den letzten Jahren erfahren,
und die Höh«, zu der sich dieser edle Sport emporgeschwungen,
hat überall unter den Liebhaberphotographen das Bedürfniß
wachgerufen, sich zusammenzuschließenund gemeinschaftlich den
höheren Zielen und der künstlerischen Seite ihrer Liebhaberei zu¬
zustreben. Auch hier hat sich bekanntlich vor nicht langer Zeit
ein Amatcur - Photographen - Verein  gebildet,
der es sich zur Aufgabe macht, seine Mitglieder durch Austausch
eigner Erfahrungen, Vorträge und Veranstaltungen zu tüch¬
tigen und empfindenden Amateuren heranzubilden. Von dem
Standpunkte ausgehend, daß jeder Anfänger, der über die ersten
Fxperimentirkünste hinweg ist, das Bestreben hat, mit seinen
Lildern Interesse zu erwecken und künstlerische Aufnahmen zu
machen, daß gute Vorbilder den Geschmack bei Wahl des
Objekts rc. läutern, veranstaltet der Verein am Samstag, den
8. Oktober, Abends8% Uhr, in der „Loge Plato" einen Pro¬
jektions - Abend,  der in Gestalt.einer Reise hervorragende
Aufnahmen bringen wird. Da die Veranstaltung für jeden
Interessenten frei ist (Karten sind laut Anzeige zu haben), dabei
für Amateure, wie Freunde und Liebhaber, gleich anziehend
sein wird, kann der Verein wohl auf zahlreichen Besuch rechnen.
Solcher wird ihm gewiß viele Freunde zuführen und zu weiterem
Blühen und Gedeihen der schönen Sache beitragen.

Kleine Ctzrmrik.
Wie dem „Berk. Lokal-Anzeiger" aus K a s s el gemeldet

wird, versuchten bisher noch nicht ermittelte Personen auf der
Strecke Gießen-Fulda, in der Nähe von Ehringhausen, einen
Personenzug zum Entgleisen zu bringen.  An
einer Stelle mit starkem Gefälle im Walde war eine Eichen¬
schwelle quer über die Schienen genagelt worden. Nur durch die
Umsicht des Lokomotivführers wurde größeres Unglück verhütet.

Das Landgericht in Berlin  verurtheilte die Ehelente
Meck, welche ihre hochbetagte Mietherin um ihr beträchtliches
Vermögen gebracht hatten, und zwar die Frau zu 7-jährigem
Zuchthaus und den Mann zu 3 Jahren Gefängniß. Eine Mit¬
angeklagte Frau wurde zu 16 Monaten Gefängniß verurthcilt.

Dimittirt  wurden drei Schüler der 6. Klaffe oeS
Gymnasiums zu A s cha f f en b u r g, weil sie durch unsittliche
Reden unlautere Gesinnungen kundgaben.

Der Rechtsanwalt  Dr . zur. Nolden in Elber¬
feld  wurde, wie wir meldeten, am 17. Novemberv. I . wegen
Prävarikation (d . i. das Vergehen eines Anwalts, der in
derselben Rechtssache beiden Parteien durch Rath oder Beistand
pflichtwidrig dient) von der Strastammer zu 3 Monaten
Gefängniß  verurtheilt. Nachdem eine Revision beim Reichs¬
gericht erfolglos verlausen war, hatte Dr . Nolden ein Gnaden¬
gesuch eingereicht, dem insoweit auch entsprochen worden ist, als
die Gefängnißstrafe in eine Geldstrafe von 600 Mk. umgewandelt
wurde.

Aus Iserlohn  wird der „Köln. Volksztg." gemeldet:
Durch eine Feuersbrunst  wurde das Bad Marien¬
brunnen  bei Sümmern bis auf die Stallgebäude vollständig
eingeäschert.

Eine Sängerin  aus der Zimmerstraße in Berlin
soupirte am Sonntag Abend mit einem angeblichen russischen
Grafen. Durch Süßigkeiten, die wahrscheinlich ein Schlafpulver
enthielten, will sie in tiefen Schlaf gefallen und in diesem Zu¬
stande von ihrem „Eavalier" ihres g es a m mt en
Schmuckes beraubt  worden sein. Nach dem „Grafen",
der aus einem Hotel Unter den Linden verschwunden ist, fahndet
die Kriminalpolizei.

Einen schweren Sturz  thaten bei den Rennen in
Mannheim  Leutnant Schmoller und Freiherr v. Redwitz.
Trotz seines Sturzes, bei dem er sich das Schulterblatt verletzte,
bestieg Leutnant Schmoller sein Pferd wieder und konnte das
Rennen noch siegreich nach Hause tragen. Starker Beifall be¬
lohnte ihn für diesen Bravourritt. Das Befinden der beiden
Offiziere hat sich inzwischen gebessert.

kräftiger Wirkung. Die wichtigen Züge des Charakters: die
Herrschsucht und Machtbegier, das eigentlich Dämonische im
Wesen Mimes— blieben so nicht unbeachtet. Daß für einzelne
Stellen (z. B. bei Wotans Abgang aus der Höhle oder in dem
wild erregten Bruderzwist mit Alberich) die stimmliche Kraft
auch wohl einmal dem Orchestersturm gegenüber versagte, fei
nur nebenbei erwähnt; es darf nicht in Betracht kommen neben
all den trefflichen Momenten des Abends, zu denen besonders
auch Mimes Schlußscene rechnen muß, wo Herr Henke für die
Schärfe der Wagnerischen Dialektik noch einmal sehr lebensvollen
Ausdruck fand. Ein kleines Bedenken— scheinbar sehr gering¬
fügig: an Mimes Hand glänzte ein goldener Ring; ich meine,
es sprächen gerade im „Ring des Nibelungen" gewichtige Gründe
gegen solch„wonnigen Hausrath". . . .

In der übrigen, oft gewürdigten Besetzung— Herr
Krauß  als heldischer Siegfried, Herr Müller  als hoheits¬
doller Wotan, Herr Engelmann  als Alberich(eine Dar¬
bietung, die an dramatischer Schlagkraft noch wesentlich ge¬
wonnen hat) und Frau Lesfler - Burckard  als hin¬
gebungsvolle Brünhilde — erregt- „Siegfried" auch diesmal
den ganzen Enthusiasmus des Publikums. 0 . D.

Aus Kunst und Leben.
^ Konzert. Das Konzert, welches der Pianist Herr

Heinr. Hartung  culs Eschwege im hiesigen Evangelischen
Vereinshaus veranstaltet hatte, war in sehr ansehnlicher Weise
besucht. Der Konzertgeber hat für das traurige Schicksal einer
Erblindung in feiner musikalischen Begabung einigen Ersatz ge¬
sunden und sein Talent mit bewundernswerterAusdauer sehr
fleißig gebildet. Seine Technik ist keineswegs unfehlbar und
kann etz, nicht sein; aber für Aufgaben von geringerer oder mitt¬
lerer Schwierigkeit erscheint sie hinreichend und hier wird Herr
Hartung  auch im Ausdruck von einem meist sicheren Gefühl
und Empfinden geleitet. Zwei „Lieder ohne Worte" von
Mendelssohn gewährten den verhältnißmäßig erfreulichsten
Eindruck, während im Dortrag der Rhapsodie C-moIl von
Liszt trotz des erleichterten Arrangements schon manche Ent¬
gleisungen mit in Kauf zu nehmen waren. Herr Hartung wurde
von der Zuhörerschaft in sehr freundlicher Weise aufgemuntert.

Aus Graz  wird berichtet: Der hier verstorbene Advolat
Kallab aus Mähren verfügte testamentarisch seine L eichen -
Verbrennung in Gotha.  Das Grazer bischöfliche Kon¬
sistorium verweigerte  deshalb di- kirchliche Ein¬
segnung,  welche hierauf der evangelische Pfarrer besorgte.
Die Familie des Dr. Kallab beabsichtigt, den Ueber tritt
zum Protestantismus.

Aus Saratow  wird bedeutendes Sinken der Tem¬
peratur  gemeldet. In Tschifiopol ist das Thermometer bis
4 Grad unter Null  gesunkem

Eine Expedition nach den Hawai - Inseln
wurde vor einigen Monaten von der Regierung der Vereinigten
Staaten zum Zweck der Erforschung des Fischreichthums der
Inseln und anderer im Wasser lebender nützlicher Naturerzeug-
niffe ausgesandt. An der Spitze der Unternehmung stand
Dr. Jordan, dem ein Gelehrter der staatlichen Fischerei-Kom¬
mission und ein Beamter des National-Museums beigegeben
wurden. Nach den jetzt eingetroffenen Berichten haben die
Forscher über 3000 Fischarten gesammelt, von denen viele noch
ganz unbekannt gewesen sind. Gegenwärtig macht eine Zweig-
Expedition Forschungen in dem die Samoa-Inseln umgebenden
Meere.

Die Ergebnisse der Volkszählung auf St.
Helena  für 1901 sind veröffentlicht worden. Danach betrug
die Gesammtzahl der Bevölkerung 9860; davon waren 3342
ständige Einwohner der Insel (536 weniger als bei der vorher¬
gehenden Volkszählung). Die Garnison zählte 1532 Personen.
Die Zahl der Kriegsgefangenen war 4666 und auf die Schiff¬
fahrt kamen 321 Personen. Dies ist die höchste Bevölkerungs¬
zahl, welche die Insel je erreicht hat. Das Jahr 1861 kommt
ihr mit 6860 Einwohnern am nächsten. Als Napoleon auf der
Insel als Gefangener weilte, betrug die Bevölkerungszahl 6160.
Zwischen den Jahren 1881 und 1891 fand eine Auswanderung
nach Südafrika infolge der stetig ungünstiger werdenden Ver¬
hältnisse auf der Insel statt, sodaß die Bevölkerungszahl 1891
nur 4100 Seelen betrug. In den letzten 10 Jahren wanderteu
gleichfalls viele Leute nach Südafrika aus. Die Sterblichkeit
war, außer während der Masern- und Influenza-Epidemie,
sehr gering.

Großes Aufsehen erregt in der Gesellschaft Moskaus
die von dem dortigen Bezirksgericht erfolgte Verurtheilung des
Fürsten  Zerettelli wegen Betrugs  zum Verlust aller be¬
sonderen Rechte und zu 8 Monaten Gefängniß. Das Urtheil
muß dem Czaren zur Bestätigung unterbreitet werben.

Aus Barcelona  wird gemeldet: Hierselbst herrscht ein
furchtbarer Sturm.  Die Dörfer auf dem stachen Lande
sind von den ausgetretenen Flüssen völlig überschwemmt. Zahl¬
reiche Familien sind obdachlos. Die Behörden lassen in aller
Eile Boote bauen zur Rettung der vom Lande Abgeschnittenen.

Der Millionär Solodovnikow hat der Stadt Moskau
12 Millionen vermacht  zur Errichtung von Häusern
mit wohlfeilen Wohnungen für die Armen.

Aus Jassy  wird berichtet: Der Direktor der hiesigen
Nationalbank-Filiale Spaco hat sich erschösse  n.

Im Jahre 1407 gelangt- eine Klage an den Erzbischof von
Canterbury, weil die Pilger — England war damals katholisch
— auf den Wegen zu viel Lärm machten; sie spielten den
Dudelsack und sangen auS vollem Halse, sodaß die Hunve
heulten. Der Bischof antwortete, daß diese Musik sehr lobens-
werth wäre, denn dadurch vergäßen die frommen Pilger die
Mühen des langen Weges, und die Schmerzensrufe Jener, die
sich mit den nackten Füßen an den Steinen stießen, würden
dadurch Lbertönt. Da haben wir bereits die ganze Theorie von
der Nützlichkeit der Militärmufik.

Alexander Dumas  wurde um eine Unterstützung zur Be¬
erdigung eines Verstorbenen angegangen. „Wie viel braucht
man zur Beerdigung und wer war der Verstorbene?" fragte
Dumas. — „Nur 26 Francs — es war ein Exekutor." Dumas
«triff in die Tasche und übergab 60 Francs mit den Worten:
ÜHier haben Sie das Doppelte, lassen Sie gleich zwei Exekutoren
begraben." _ _

Letzte KachrLchten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.
Dublin , 2. Oktober. In einer gestern stattgchcibtm:

Versammlung der United Irish League wurde ein Brief
von William O'Brien verlesen, worin sich dieser ent-

Die mitwirkend« Sängerin Fräulein Rost Bertschinger
aus Frankfurt fang mit einer Mar noch keineswegs konzert¬
fähigen, über von Natur nicht übel beanlagten Sopranstimme
einige bekannte und beliebte Lieder von Brahms, Schumann,
Rubinstein rc., und der jugendliche Herr Alfred Michaelis
von hier zeigte sich in Swerts 0 -rnoll-Konzert als ein talent¬
voller Cellist, dessen Ton an Kraft, dessen Technik an Zuver¬
lässigkeit gegen ehedem nicht unerheblich gewonnen hat, und
dessen musikalische Begabung für die Zukunft das Veste erhoffen
läßt. Herr Ewald Deutsch  hatte das Klavier-Accompagnement
übernommen und die Ausführenden befanden sich somit in guter
Hut. -ck.

* Das Bayreuth von heute, — so lesen wir in einer
Broschüre von Alexander Ortony, — ist ein reines Geschäfts-
Unternehmen. Das Bayreuth von heute wird eben immer noch
mit dem Bayreuth von einst verwechselt, und daher kommen die
verkehrten Urtheile, daher die schiefe Stellung des Unternehmens.
Die Familie des Meisters befindet sich keineswegs in einer Noth-
kage. Und um Wanfried und der Ortschaft Bayreuth noch weitere
Millionen in den Schooß zu schütten, dazu soll das hehre An¬
denken des Meisters nicht mißbraucht werben. Wagner selbst
wäre es garnicht unangenehm gewesen, wenn nach Bayreuth
und nach dessen Muster in allen deutschen Gauen eine Anzahl
weiterer Festspielhäuser entstanden wären. Denn Wagner wollte
mit Bayreuth doch nicht di« einzige, sondern eine Musterbühne
schaffen, nach welcher— je mehr desto lieber— gleichwerthige
Jnstitute ins Leben zu rufen wären. „Wenn die Millionen
kunstgieriger Deutscher, die nie in di- Lage kommen, Bayreuth
zu sehen, während ein internationales Modepublikum über
Bayreuth nacki Ostend« und Nizza Pilgert, des Genusses Wagner-
scher Kunstwerke in vollendeter Aufführung nie sollten theikhafttg
werden, dann kann doch wohl nie davon gesprochen werden, daß
Wagner seinem deutschen Volke eine deutsch« Kunst gegeben
bab«. Darin, daß von den 60 Millionen Deutschen und Deutsch-
Öesterreichern etwa die obersten Zehntausend sich Bayreuth
gönnen und alle anderen von dessen Genüsse ausgeschlossen
bleiben sollen, kann wohl Wagner sein Ziel nicht gesehen haben."

* Verschiedene Mittheiluugen . Zwischen Frau Agnes
S or m a und der Intendanz des Frankfurter Schau¬
spielhauses  ist eine Vereinbarung zu Stande gekommen,

schuldigt, daß er der Versammlung nicht beiwohnt, und
weiter erklärt, die Irländer seien ein Volk, tvelches nur
die Waffenschulungder Buren brauchte, um mit derselbe,:
Beredtfamkeit wie die unbesiegbaren Burenrepubliken
bezeugen zu können, wie sehr es die englische Herrschaft
haßt . John Redmond hielt eine Rede, in welcher er aus-
führt , die Irländer hätten allen Grund , _um zur Er¬
langung der Freiheit zu den Waffen zu greifen.

Rom, 2. Oktober. Der am Donnerstag verhaftete
russische Anarchist Fürst Nakachidze wurde we.gen Ueber-
tretung eines Ausweisungsbefehls zu 20 Tagen Gefäng¬
niß verurtheilt.

Rcw ?)ork, 2. Oktober. Ein Telegramm aus Willem¬
stad bestätigt in vollen: Umfange die schwere Niederlage
der Venezolaner an, 14. September auf dem Rückzugs
von La Hacha. Die columbischen Truppen griffen die
Venezolaner an allen Seiten an und zersprengten sie. Die
Fliehenden wurde,: dann noch von den Indianern riber-
fallen.

Depeschenbüreau Herold.
Berlin , 2. Oktober. Nach einem Telegramm des

„Berliner Tageblatts " aus R o ni wird aus Neapel
depeschirt, daß vermuthlich der deutsche
Dampfer „B a y e rder  bekanntlich den Prinzen
Tschun nach Europa brachte, die Pest in Neapel
e i n g c s chl e p p t habe.  Ter Dampfer habe zwar
keinen erklärten Pestfall, aber doch einen sehr eigenthüm-
lichen Fall von Lungen-Entzündung an Bord gehabt.

Antwerpen, 2. Oktober. Das Blatt „Metropole" be-
richtet aus dem französischen Congo: Die Eingeborenen
in: Gebiete von Lacomo und des Ogre sind seit Ende Juli
im Aufruhr . 10 Faktoreien an den Ufern des Ogre mit
60 Europäern wurden abgeschnitten. Es befinden sich in
der llmgebung keine Truppe, :, welche de,: Bedrängten zu
Hülfe kommen können. In den ersten Tagen des August
traf aus Libreville die Nachricht ein, daß vier der Be-
drängten bereits tobt sind. Das französische Kanonen¬
boot Alcyon, welches versuchte, den Ogre hinauf zu
fahren, mußte in Folge des schlechten Wasserstandes um*
kchren.

Paris , 2. Oktober. Aus KonstanUnopel wird ge¬
meldet: Die Nachrichten, welche bei den verschiedenen Bot¬
schaften von den Konsulaten aus den Provinze, : ein-
treffen, stellen die Lage als äußerst kritisch dar . Man
spricht bereits von einer gemeinsamen Aktion der Ge¬
sandten.

Lyon, 2. Oktober. Eine grotze Anzahl der Mitglieder
von Kongregationen  find von hier und von Tours
nach der Schweiz ausgewandert , um sich dort dauernd
niederzulassen.

Montevideo, 2. Oktober. Da die Pest in Rio de
Janeiro ausgebrochen  ist, verfügte die Republik
Uruguay eine fünftägige Quarantäne für alle aus
Brasilien kommenden Personen und Waaren.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 2. Oktober, Mittags 12Z4 Uhr. Kredit-Aktien
193.10, Drskonro-Kommcmdit 170.80, Staatsbahn 132, Lom¬
barden 19.70, Gotthard 167, Laurahütte 176.60, Bochumer
160, Harpener 160.50, 4-proc. Italiener 99.10. Tendenz: fest.

Wien,  2 . Oktober. Oesterreichische Kredit-Aktien 614,
Staatsbahn-Aktien 617, Lombarden 76.60, Marknoten 117.30.
Tendenz: fest.
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Leitung: W. Schutte  vom Brühl in Wiesbaden.
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übrige» redaktionelte» Sljtil : C. Rötherdt : für die Anzeigen und Nellan, :» :

I Ebert : säinmtlich in Wiesbaden.
Druck »nd Lerlag der L. Schellen derg ' schen Hof-Buchdruckerei tu Wiesbaden.

wonach die bekannte Künstlerin in der Zeit zwischen dem8. unk
14. Oktober an mehreren Abenden in ihren Hauptrollen im
Frankfurter Schauspielhaus als Gast auftreten wird. Allel
Nähere wird demnächst veröffentlicht werden.

Der auch in Wiesbaden bekannte Berliner Marinemaler
Professor Karl S a l tzma n n , der hier u. A. die Wellen zum
„Ocean, Du Ungeheuer" in „Oberon" schuf, hatte sich vor einiger
Zeit eine Blutvergiftung zugezogen. . Jetzt ist er nach lang¬
wierigem Krankenlager wieder vollständig genesen. , Sprofeffcj
Saltzmann war tvegen seiner Erkrankung auch der diesjähriges
Nordlandsreife des Kaisers f-rngebliebcn.

Ein seltenes Jubiläum  feierte gestern in Mainz  der
R ed a kt eu r des „Neuesten Mainzer-Anzeigers", Josef Steiger¬
wald. Während 26 Jahren ist er ununterbrochen an dem Blatte
als Redakteur thätig, ohne jemals auch nur einen Tag durch
Krankheit an seiner Bernfsthätigkeit verhindert wordenen sein.
Der Jubilar ist auch der Begründer des Mainzer Schriftsteller-
und Journaliften-Vereins.

Der neue Hofiapellmeister der Schweriner Hofoper, P r i l l,
hat seine neue Thätigleit mit der Leitung des „Tannhäusec"
und „Cosi fan tutte " begonnen.

Die Erstaufführung der Oper „GHi t an a" von Dr. Max
Qberleithner im Kölner Stadttheater  hatte
guten Erfolg, namentlich der dritte und letzte(vierte) Akt fand
starken Beifall.

Die Premiere im Elb er selber  Skadttheater von
Björnsons „Laboremus"  brachte nach jedem Akte bei
trefflicher Darstellung mehrfache Hervorrufe. Anderswo hat das
Stück bekanntlich kein Glück gehabt.

Bei der Großen Berliner Kunstausstellung sind gegen 350
Werke verkauft worden. Der Landschafter Dr. Müller-Kurz-
welly hat seine ans 22 Bildern bestehende Sonderausstellung
nahezu ausverkauft. Auch Ernst Henseler hat die großen Bild--
seiner Sonderausstellung verkauft, und von Werner Schuch geht
das umfangreiche Galleriestück„Friedrich der Große zu Pferdej
in den Besitz eines Privatliebhabers über. Am letzten Sonntaj
bezifferten sich die Verkäufe auf mehr als 26,000 Mk. .

Das „Berl. Tageblatt" meldet, aus Kopenhagen;
Ibsens  Befinden bessert sich stetig. '
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4 . .
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4 . .
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4. .
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Staatspapiere.
D. R.-Anl . (abg .) A
* » — »
» » — »

Pr . c. St .-A. (abg .) »

Bad . St .-A. »
» » O. (abg .) »

Bayr . » » »
» E.B.O.u.A. A.»
» E. B. Anl . >

Hamb . St .-Rente »

Gr . Hess . »
*(v.99) »

Säcbsiecbe >
Wiirtt . A.

(abg .)

99.90
99.80
90.20
99.90

100.20
90.20

104.90
98.80
98.80

101.70
93.50
89.

100.
98.50

103.90
98.20
87.30
88.25

104.30
98.30
98.30

371
1,6.
174
l 3/*
3. .
4. .
4 . .
4. .
4 . .
2,4.
4. .
SVs
3. .
4. .
4. .
57.
5. .
3. .
47»
47-
47°
47»
472
472
3. .
5. .
5. .
5 . .
5. .
4. .
4. .
4. .
4 . .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
372
372
372
3. .
4. .
4. .
372
5. .
5. .
4 . .
4. .
1. .
1. .
1. .
4. .
4. .
3. .
4. .
472
472
472
5. .
472
6. .
572
5. .
472
4. .
37-
5. .
5. .
5. .
3. .

Zf.
4. .
372
37s

?/»
372

'3 ' /-
,372
l3 ' /2

372
«7-

{Sl/i
\ä 'h
.' 372
1.872f:
% .
'37a

£4. .
(372
(37-

|V*

Franz . Rente Fr.
Gr .E .B.A.stfr .v.90 »

» Anl . v. 87 »
» » » » (kl .) »

Holl . A. » 1896 li.fl.
Ital . Rente i. G. Le

» » ult . »
» » lOOOr »
» » kleine »

Nonv . A. v. 92 Ji

Oest . Goldrente ö.fl.
» E .B.c.E .G.stfr . »
» St . O. (F .J .) S. »
» (abg . G. C. L.) »
» Lokalbahn Kr.
» Silb .-ltt . Juli ö.fl.
» » » April »
» Pap . » Febr . »
» » » Mai »

Portug . St .-Anl. A
» Tab .- » »
» äuss . Soli. £

Rum . (alt ) v.81-88,94.
» » 92 »
» » 93 »
» Scliatzanw . »
» von 90 »
» » 91 »
» » 94 »
» » 96 »
» » 98 »

Rnss . Gons. v. SO»
» Gold.Av .89 »
» » II » 90 »
» St. R.v.94aKRbl.

Schw .O.v.80(abg .) »
» » » 86 »
» » » 90 »
» » »

Serb . amort . v. 95 »
Span .v.82(abg .)Pes.
Türk .-Egyp .-Trb . £

» Zoll -O. v. 86 Fr.
» Fund . » 88 JL.
» priv.stfr.»90 »
» cons. » »
» conv . Lit . B. Fr.

Ung . Gold-R. D‘ A
» » (kl .) »
» Eis . Thor »
» St.(Kr .)Rt . Kr.
» E.B.v.89stf.G. Ji
» » Silber ö.fl.
» Inv .-A. v. 88 JL.

Arg .i.G.-A.v.87 Pes.
» » von 88 Ji.

Chin . St .-A. v. 95 £
» » Ji
» » v. 96 £
» » » 98 »

Egypt . unifie. A. Fr.
» privii . » »

Mex . inn . I -IY Pes.
» äus .vB9stt408 £
» » 2040r »
» cons . Pes.

95.40

99.10

101.25

102.60

99.70

96.

97.

65.60

93.90

99.20

99.90
100.10
84.
93.40

102.90

101.70
102.
95.
83.70

107.50

42.
97.75
97.40

372 Giessen von 90 Ji — 2
37* do. » 93 » —
37* do. » 90 »
37* do. » 97 » — 1
4. . Hanau » — 1
4. . Heidelberg v. 1901 » 101.60 1
4. . Homburg v. d. H. » — 2
4. . do. von 99 » .02.
4. . Kaisers!, v. 91 » - 1
37- do. von 89 » —
37* do. » 97 » — 1
4. . Karlsruhe v. 1900 » —
3. . do. von 86 » 90.30
3. . do. » 89 » 90.30 1
8. . do. » 96 » —
3. . do. » 97 » — :
372 Kassel (abg.) » —
4. . Köln von 1900 » 103.10 :
39* Limburg (abg .) » — 1
4. . Ludwigsb . v. 1900 » —
4. . do. von 90 u. 92 » —
37 do. » 96 » 93.50
4. . Magdeburg v. 91 » —
4. . Mainz v. 91 » —
4. . do. » 99 » —
4. . do. » 1900 » 102.
37- do. » 78 u. 83 » —
37 do. » 86 u. 88 »
372 do. (abg .) J . » —
37* do. von 91 » —
4. . Mannheim v.99 »
4. . do. von 1900 »
37 88
372 do. » 95 »
372 do. » 98 » —
4. . München v. 1900 » 103.
4. . Nürnberg » 103.
37- do. » 96.20
4. . Pforzheim v. 99 » —
372 do. (abg .) v. 83 »
4. . Wiesbadenv . 1900 » —
372 do. (abg .) » —
3*12 do. von 87 » —
372 do. » 9i » —
37- do. » 96 » —
37 do. » 98 » —
372 Worms von 87/89 » —
37- do. » 96 » —
4. . do. » 92 » —
4. . Würzburg v. 99 » 102.30

372 Amsterdam h .fl. —
47* Buk . v. 84 (oonv.) A 85.50

> 4>/2 do. » 88 » » 84.
> 47- do. » 95 » » —
) 47- do. » 98 » » —

4. . Chrietiania v. 94 » —
37- Kopenhagen v. 86 » —

> 4. . Lissabon » —
) 3,8. Neapel st. gar . Le 91.20

3,8. do. (kleine ) » 90.80
4. . Rom (i. Geld) gr . I » 93.90
4. . do. n/vni » 98.90
4. . Stockholm v. 80 A 100.40
5. Wien (Gold) » —
5. . do. (Papier ) » —

3 4. do. von 98 Kr. 96.90
6. St. Buen .-Air . 92Pes. 36.50
4‘/a do. £ —

Di vi <l.
VorL L.
10-48
97-
7
7
7
77-
7

11
87«
6
6

10
9
8
87*
77

6
872
8

f
8
6
7

Bank-Aktien.

57s

67

24

0
16
14
5

20
0

1272

10

Ch.B. An . u . S.
do . 600r »

Ch. Bl . Silb . Br . »
» D.G.u.Sl.S. »
» Fbr . Gldbg . »
do . Griosh . »

Ch .Fw .Höchst »
do . Milhlii . »

Chein . Albert »
Ult . Fk . V. »

El . Ace . Berlin »
Anl . Köln »
Cont . Nrnb . »
Ges . Allg . »
HeliosKöln »
Labmeyer »
Liebt u.Kr . »
Scbuokert »
Ziem . u. II . »
Utn .Ff .AE

381.50
381.50

239.
179.
216.50
327.
83.

155.
78.

119.50

170.
36.80

105.
96.30
99.75

144.70
61.80

Zf.
3V*
4. .
37*
47
4. .
37
472
47-
47*
4. .
4. .

472
87
4. .

Pr.-Obl. v. Transp.-A.
Bg.-M.E.-B. L.O A
Br. LI .E.B.G. E.2. »
do. Dm. I (abg.) »

Hotnb. E. B. s.fl.
Pfiilz. Bx.Mx.Nd. A

do. (oonvert .) »
Allg. D. Kleinb. A
do. Ser. VIIL -
do. » IX »
do. von 95 u. 96 »
do. Ser. IV-VI »
do. » VH

Cass. Strassonb . »
D. E.B.G.Frkf .S.I »

do. Ser. II »
S. E.B.G. Darinst . »

99.
100.75
93.50

102.90
98.
60.
60.
60.
53.90
53.90
51.90
95.50
92.20

100.30
90.50

10-J6 Dtsche. Rb. A  1151.90
972 Franks . Bk. » 182.50
7 Badische » R. 114.

B. f. ind. U. Ji 65.50
5 Berliner Bk » . 76.50
4 Brosl. D.-B. 69.
6 Drmst. Bk. .fl. —

11 Dtsche. Bk. A 190.10
4 » Eff. u . W. R. 100.30
5 » Gen.-Bk. » 100.50
6 » Ver .-Bk. D 114.60
9 Disk.-C.-A. » 170.
8 Dresd. Bk. 117.40
8 » Bankver. » 102.50
9 Frlcf. II .-Bk » 181.50
77 * »Ilyp .C.-V 121.20

Mannb . Bk. » —
6 Mitteid. C.B 103.20
5fl9 Oest.-U.B. Kr. 117.20
8 Pfalz . Bk. A 111.50
9 »llyp .-Bk. » 159.
7 Pr .B.-C.-B. R. 129.
77 * Wien .B.V.c>.fl. —
6 Wrtt .N.-B. sfl. 105.40
7 „ Ver .-Bk. » 138.

Divid.
Vorl. L. Industrie-Aktien,

Provinz- u. Städte-An!.
130 127- Al. (50"/»E.) Fr.

B. Zckf. Wh . fl. 79.20

Rkeinpr .XX,XXI A.
de . X, XII -XVI »

103.50
97.50

20

15

8 S.Ibl.(407»E) ^
do. 600 300ür »
Bleist .Fab .N. »

98.
207.50

do. XdX » 99. 3 Brau -V. S.-T. » 56.
do . XVIII » 91.80 13 »Binding » 223.
do. IX , XI u. XIV » 87.50 7 »Duisburg» 120.

Prov . Posen » — 12 » Eiolie Kiel »
Frkf .a .M.L.N u. Q » 97. 4 »Essighaus »

do. Lit . R (abg .) » — 8 »Hon.Frkft. » 130.
do . » 8 v. 86 » — 8 » » Pr.Akt.» 141.
do . » T » 91 » 96.50 9 »Kempff » 125.40
do. » U » 93 » - ' 12 13 »MainzA.B. » 264.50
do. » V » 96 » — 77- »Parkbr. » 105.
do . » W » 98 » 96.60 9 » Sonne, Sp. » 134.
do. Str .-B.» 99 » 97.40 13 » Stern , Obrr .» 244.
do . v. Bockenh. — 6 » Storch,Sp . » 96.

Berlin von 86/92 » — 7 » Tivoli, Stg . » 91.
Bingen von 1900 » — 6 »V .Gr.u.Sg. » 102.

do . » 1901 » 102.10 5 » Werger,W . » 92.
do . » 95 » — 6 » Nic.Jlofbr . » _
do. » 98 » V — 7 »Nürnberg » —

Darmstadt v. 91 » — 67- »Pforzheim » _
do. von 88 u. 94 » — 8 » Worms Oe. » 120.
do. » 79 u. 81 » — 10 8 Cem.Heidelb . » 121.40
do. » 97 » — 8 8 » F. Karlst . »

Erlangen v. 1900 » 101.60 14 14 » Lothr . Metz » 136.50

67- de . Zürich » 113.50
6 3 STlzfabr.Fulda » 103.80
9 9 Gas Frankf . »

12 Gelsk . Gu sst . » 71.
5 7 Gum . V.Brl .Ff . »
9 Talk Rh . W. » 83.
5 0 Xupfw . Heddh . »

12 12 Ledert . N. Sp. » 156.
4 2 Löhnb .- Mühle » 66.20
67- 0 Masch .A.IIilp . » 70.

10 do. Klein » 106.53
16 Mseh .ßielef .D. » 157.
17 10 » Fab .u.Schl . » 119.50
10 » Gsm .Deutz » —
5 » GhHemmer » —

15 » Karlsruher » 209.
10 10 » Mot . Obern . » 130.
12 12 » Schp .Frth . » 152.
0 » Witten . St . » 33.70
6 Mehl - u.Br . H . » 92.
6 6 Oelfabr .Ver .D » 108.50

11 Pinself . Nrnb . » 151.
5 5 Prz .Stg .Wess . » 73.50

10 9 Schst -V.Fulda » 134.
17 18 Siem . Glasind . » 227.25
2 Spinn . Lamp . » 85.50
07» 67s » Ettlingen » —
8 » u. Bw.Gröp. » 91
47- 0 » Nordd .Jute» —
3 0 » Westd . » » 64.
5 8 Tk .Tb .Rg.abg . £ ~-
9 Vorl . Deutsche A 127.
0 » Richter » —
6 5 » Kölner » —
7 » Strassburg » 117.
9 0 Vorz . Eis Hi lg. » —

15 15 Zellst .Waldh . » 217.50
4 » Ver .Dresd . » 53.50

VorlVldL. Bergwerks-Aktien.
167s Bocli .Bb.u.G. A 158.60
6 9 Iiud . Eise,iw . » 90.50

21 29 Conc . Bergb . » 244.
20 Eschweiler » 174.50
10 13 Gelsenkirchen » 155.40
11 Harpener » 148.50
12 15 Hibernia » 149.50
10 10 Kaliw .Aschsl . » —
16 Laurahütte » —
17 17 Westereg . Al . » 200.
47* 47- de . Pr .-A. » 103.
5 57- Kön. Marienh . » 45.
9 11 Massen » —

13 10 Obsehl .Eiseni . » 87.
14 14' /- Riebeck -Mont . » —
10 10 Oestr .Alp .M. ö.fl. 170.50
6 Dux-Bdb .abg . » —
67. 7 Gz.Kfl.EB .uB. » —

v?r\vidL. Akt . von Transp .-Anst.
67- 67- Braunsch .Lds . Ji 1133.50

107* 107« Ludw .-Bexb . s.fl. 220.80
67« 67« Lüb .B.Harab . Ji —
27« 3 Marienb .Mlaw .R. --
7 67« Pfalz . Maxb . s.fl. 136.50
57- 57« » Nordb . » 126.25

77- 6 Allg . D. KIb . Ji —
10 87, » Lok .-Str . » 143.
37« Cass . Str .-B. » - •
7 67- Südd . Eis .-G. » —
8 10 Hamb .-Am.-P . » 107.60
77- 87- Nordd . Lloyd » 107.25

do. alt . » 107.25

6 6 V.Ar .u.Cs.P. ö.fl. 113.50
6 57- do .St .-A.v.94 » 93.
77» 67- Böhm . Nordb . » —

U7 >» 127- Buschtehr . A » —
13 117«

67«
do. B. » —

67« Lemb .Cz.Jass . » —
57/i» 67- Oest .Ug.8t .B. Fr. —

7» 7» » Sb. (Lmb .) » —
57- 57« » Nw .Lt .A ö.fl. —
6 67« do. Lit . B » 117.
1 1 Raab .Oed .Eb . » —

4 l/21 47 -- Rchb .-Pb .C-M » —
5 5 Stuhlw .R.Grz . » 105.50
5 5 Ung .-Galiz . I » —

6 6»° Gotthard Fr. - ,
47- 47- Jur .- Spl. Pr . A » —
4 4 do. St .-A. » —
0 0 Jr . Genusssch . Ji —

Schw . Centr . Fr. —
5 5 * Nordest » --
5 57- Ver. Schweizb . » —
5 5 It . Mittelmb . Le —
67- 7 It . Gs. Sic. E .B. » —
67- 67» It . Mr. (Ad .N.) » —
ISO 1 Westsicilianer » 22.50
47- 5 Anatol .E.-B. A 82.50

Iwang . D. (g.) » —
577 57» Lux .Pr . Hri . Fr. —
0 0 LaVl . Vrz .A. Le —
0 0 do. St .-Akt . » —

o. .
5. .
47
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
5. .
3.
3
3'.
3. .
4. .
4. .
4. .
5. .
2,«.
2,«.
4. .
4. .
2,«.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

i‘:
5. .
5. .

Böhm. Nb.stf.i.G. Ji
» Wstb .stf.i.S. ö.fl.
do. in Gold Ji
do. von 95 Kr.

Elisabethb . st.i.G. Ji
do. (kleine ) »
do. stf. in Gold »
do. » (kleine) »

ICs. F .Nb.v.72i.S. ö.fl.
do. v. 871. Silb. »

Fr .J03.-B. i. Silb. »
Gal . ICL.B.stf.i.S. -
Gr.K.v.71stf .i. S. »

» 63 » »
Ksoh.0 .99 » »

do. in Gold Ji
Lb.C.-J . stpfi.i.S. ö.fl.

do. stfr . i. Silb. »
Oest.Lokb.stf.i.G. Ji
» Nwb. sf.iG.v74 »
do. Lit . Astf . i.S.ö.fl.
do. » 11 » »
do. Sb. (L)sf.i.G. »
do. Ji
do. Fr.
do. v.71 (neue) »
»U. S. 73/74 sfiGOÄ
» Br. R.72sf .iG R
» St.R.Slsf . i. G. A
do. l -8E . sUG Fr.
de. v. 85 stf. i. G. »
do.9 Em.sf. i. G. »
do. (Eg. N.) sf. iG »
do. v. 95 stf. i. G. Ji
do.200er sf. i. G.

Prag -Dux. sf.i. G.
do. v. 93 stfr. i.G.

R.Ood.Eb. stf.i.G.
de. v. 91 stf. 1G.
do.v. 97 stf. i. G.

Rudolfb . stl .i.S. ö.fl.
» Salzkg . stf. i. G. Ji
do. 400er stf. i. G. »

Ung.Gal.sf. i. S. ö.fl.

100.50

97.50
97.80
97 80

100.70
100.70

97.40

103.40
103.4)

95.
93.

108.81
103.50
105.50
103.50

103.40

100.75
91.10

83.40

82.90

80.90
74.90
71.
70.

100.50

Ital . st" .2500er
do. 500er

Ital . Mittelmeer
do. 500er

Liv. 6 ., D.u. D./2
Sardin . Sole,
do. (500er)

Sicilian . v. 89 Gr.
do. kleine
do. 91 Gr.
do. kleine

Süd.-Ital . A.-H.
Tosean . Central
Westsizilian .v. 79
do. von 80

Le

47
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
L _.
5. .
5. .
5. .
3. .
3. .
47
47-

3. .
3. .

Iwang . Dornbr. M.
Kosl. W. v.89sf . g. »
Kursk . Kiew.E. B. »
Moskau Smolenzk »
» Wind .Rb. v.97»
do. v. 93 stfr . »

Mosk.AV. v. 95sf .g. »
Russ . Sdo. v.97 sf. »
do. v. 98 stfr . »

Russ. Südw.(gar .) »
Ryäsan Koslow »

» Uralsk »
do. v. 97 stfr . »
do. v. 93 » »

Wladikawk . gar . »
do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 93 »

97.60

93.

97.80

Anat . E .-B.-O.i.G.Ji
» » Ser. II»
» »403er »

P . E.-B.v. 83 2000r »
do. 400er »
do. von 89 I Rg . »
do. v. 89 400er »
do. v. 89 II Rgs . »

Salonik -Mon. i. G. »
do. 404r »

84.

58.

Zf.
4. .
3‘/2
4. .
4. .
37*
4. .
372
37-
37
4. .
4. .
37«
4. .
37.
4. .
37-
4. .
372

Bodenkredit-Pfandbr.
Bay.V.-B. Münch. Ji  100 .51

»BC . VB. Nrnb . »

» Hyp .u.W .-Bk . »

D. Gr.-Cr. III u. IV»
do. Ser. V »
do. VI u. VII »
do. IX »
do. VIII

D. Gr.-Sch.B.Berl . »

» Hyp .-B. Berl . »

E*s.B. u. C.-C.-O. »
Eis . Com.-ObL »

101.

100.

91.
100.4
97.

4. . Fr . H.-B. S. XIV Ji 99.60
4. . do. XVI u. XVII» .01.
4. . do. XVIII .09.20
37- do. XII u. XIII » 92 .50
37- do. XV » 92.50 f
4. . Fr . II .-C.-V.(abg .) » 03.50
4. . do. 15-19, 21-23 » 93.20
4. . do.27,37,39u .42 » 99.
4. . do. Ser. 31 u. 34 » 99.10
4. . do. S.35, 31 n. 33 -> 93.40
4. . do . Ser. 40 u. 41 » .00.
37- de .8.23,30 .32,33 » 91.90
37- de . Ser . 29 » 91.90
4. . Fr . Lw .C.-B.D.-J . » 97.10
4. . do. N.-P. 97.20
4. . II . H.-B.S.141-250» 93.
4. . do. 251-84:0 » 99.
37- do . 1-45 (abg .) » 91.
37- do. 46-190 » 91.59
37- do. 301-310 » 92.
4. . Mein. Hyp .- B. S. II » 93.
4. . do. Ser . VI . » 99.50
4. . do.S.VHunk .1903» 100.
37- do. (abg .) » 92.
37- do. unk . b. 1905 » 92.
4. . M. B.C.A.(i. Gr .)H »
4. . do. Ser . III »
37- do. unk . b. 1903 »
4. . Nass . Ldsb . Lit . Q. » 103.
4. . do . R. » 103.
37* do. J . » 93.50
37- do. F . Q. H. K. L . » 93.50
37- do. M. » 93.50
37* do. N. » 98.50
37- do. P. » 90.
3. . do. O. » 90.
4. . Pfalz . Hyp .-Bk . » 100.50
30* » » » » 93.80
4. . Pom .TI.- A.-B.5u .6 » 73.25
4. . do. VII u. VIII » 73 .25
4. . do. IX u. X » 73.25
37* do. II u. III » 63.
5. . Pr . B.-Cr.-Act .-B. R. --
o. . do. Ser . II1 A 107.53
47- do. » IV » —
4. . do. » XVII » 93.25
4. . do. » XVIII » 99.75
37* do. » 91.50
4. . Pr .C.B.C.A.G.v.90 » 99.
4. . do. von 99 » 100.
37- do. » 86 » 92.20
37* do. ^ 93 » 92.50
37* do. » 91 » 92.20
37- do. » 89 » 92.10
4. . Pr .C.-K.-O. v.1901» 102.70
37- do. von 87 » 95.80
37- do. » 98 » 96.
4. . Pr . H.-A.-B. 8-12 » —
4. . do. XV-XVII » —
4. . do . XIX u. XX , 79.60
37- do . XXI n. XXII » 73.20
37- do . XXIII XXIV » 73.
4. . Pr . IL-Vers .-A.-G. » 95.80

- 37- » » » » 90.80
4. . » Pfdbr .-B. S. 18 » 99.25
4. . do . Ser. XIX » 99.
37- de . » XVIII » 91.80
37- do. » XVII » 91.30

Pr . Ldsoli . Centr . » 100.20
4. . Rhein . Hyp .-B. » 100.
37- do. verleosbare » 92.80
37- do. Ser . 69/82 » 92.30
37- do. Coinraunal » 93.20

S.B.C.30/3231u .43 » 100.50
37- do. bis inol . S.52 » 94.10

W . B.C.A.CölnS . I» 98.50
4. . do. Ser . II » 99.
4. . do . » V » 99.50

- 37- do. » III » 91.20
37- do . » IV » 91.60
4. . W . H.-B. v. 90/92 » 100.70
4. . do. unk . b. 1903 » 102.
31/2 Württ . Hyp .-Bk . » 94.
4. . » Cred .-V. v. 99 » 102.40
37- do. » K.-U. » 95.40
37 2 do. unk . b. 1902 » 95.20
4. . W . V.-B. S. 15/20 » 100.50
37- do. S. IV -X (abg .) » 93.10
37- do. Ser . I u . il » 93.10
37- Dän .L.H.u.W .-B. Ji —
4. . Finnl . Hyp .-Ver . » —
47- Ital . Nat .-Bk. stf . Le —
4. . » » » » 99.20
4. . » Allg . Im . v. 99 » 87.50

\ 372 Norw . IIp .-B. v.87 A —
4. . Pest . E.V.Sp .- V. Kr. —

' 4. . P .U.C.B.stf .iG.8.2» 92.50
4. Schw. R.II.B. v.78 A

J 4. . do. unk . b. 1904 » —
47- Ungar . B.-Cr.-I . ö.fl. ' -
4. . do. steuerfrei » —
4. U.L.C.-S.A.u.B. Kr. 89.50
5. . Ungar . II .-Bk . ö.fl. —
4. do. Ser . I v. 97 Kr. 91.

3
0 Zf. Amerik . Eisenb .- Bonds.

4* . Brunsw . u.West . IM 87.20
_  47- * Calif . Pacific I . Mtg

47- * do. II M. Ctr . Gar —
1 6* . do. III Mtg. 103.60
) 3* do. 92.80
0 5* . Calif . u. Oregon IM —
) 4* . Centr . Pacif . IRef .M 109.10
) 37- * de. Mtg. 86.50

5. Chic .Burl .Qn. (J . D.
1 6. . » Milw. St .P . (P .Dv —
5 4* . » Rock Isl . u . Pae —
0 Cinc . u. Spr . I Mtg —
5 47- * DenverRio I cons . M 107.

4* . do. 100.90
1 5* . Honst , u . Texas I M 110.

6* . Louisv . u Nasbv . IM —
3* . do . II . Mtg. 71.20

1 6f. Mobile u. Ohio IM —
5* . NewyorkErlellMtg —

) 4>/, * Newy. Erle III Mtg. —
b* . do. .* ■ IV .

North . Pac . Prior . L
Oregon u. Calif . IM . 102.10
» Railr . Nav . Cons. 101.70

Pac . ofMissouri IM.
do . cons . Mtg. 120.90
do. Lex . Div . I Mtg.

Pittsb . Cine .Ch.St .L.
San .Fr .u .Nrth .P.IM . 112.30
South .Pac . S. A. IM . 106.40

do. 8. B. I Mtg.
do . I Mtg. 108.70
do. cons . I Mtg. 108.

Stockt .CopperCtr .G. 101.60
St . Ls . Frc . .U.W.Div.
St . Louis Wich . u.W.
Union Pacific I Mtg.
West . N.-Y. u. P . IM.
- Gen . M. Bds. u. C. 98.30
» ( Income -Bds.)

* Kapital und Zins in Gold,
t Nur Kapital in Gold.

zf. Diversa Obligationen.
4. . Bank f. ind . Untn . A 92.
4. . » Orient. Eisenb . » 94.20
4. . Brauerei Binding » 99.80
4. . do. Eisighaus »
4. . do . Nicolay Han . » —
4. . do . Kempf (abg .) » 97.
47- do. Storch Spey . » 103.50
4. . do . Werger » 95.
4. . Buderus Eisenw . » —
47- Cementf . Karlst . » 96.70
4. . Cemwk . Ileidelb . » 98.
47- Cb. B. An . n. Soda . » 103.75
47- » Fb . Griosh . E. » 103.30
47- » Farbw . Höchst» 104.50
47- » Ind . Mannb . » 101.
5. . Dortm . Union »
4. . Esb .-B. Frkf .a.M. » 95.50
37- do . » 92.50
47- Eisenb .-Rent .-Bk . » 101.80
4. . do. » 94.
47- EI . Allg .G.-Ob. S.4» 100.40
4. . do . Ser . I —III » —
4. . Bk . f. el. Unt . Zur . » 97.
47'- El . G. f. el . U. Berl . »
47- do . Frankf .a . M. »
47- do. Helios » 65.
4. . do . » »
47- do . Ges. Lahm . »
47- do . L.u. Kr . Berl . » 98.
4L- do. Sebuekert » —
47'- do . Siem .n. II . » 193.
4. . do . Cont . Nürnb . » —
47- do. Werke Berl . » 10L
4. . do. » » » —
4. . Kaliw .Asehersl .H. »
37- Klb . d. Pr . Pfb .-B. » 92.
4 ' /- Löhnb . Mühle »
47- Oestr .Alp . M. i. G. » —r
37- Palmg . Frkt . a . M. »
4. . Rh . Met. Düsseid . »
4. . Ung . Lok . E. B. Kr. 93.
4. . do . Ser . II Ji 93.75
4. . Ver .D. Oelfabrik » 103.80
47- » Ultr .Fw . Lovk . » 105.40
4. . » » » » 97.50
4. . Westd . J . Sp.n.W . » 83.
37- Zeel . G. Frkf . a. M. » —

Zf. Verz . Loose . i n Proc.
4. . Bad . Pr .-Anl . R. 139.
4. . Bayr . Pr .-Anl . R. —
5. . Donau -Reg . ö.fl. —
3' /- Gotb . Pr . I . (H . -.-)R. —
3. . Hell . Kern . v. 1871 fl. —
37- Köln -Minden R. 129.60
3 ' ,- Lübeck v. 1863 R. —
3. . Mad . C. 80,86 Fr. 39.
4. . Meining . Pr .-Obl . R. 123.40
4»/- Np .ab .unab .80G. Fr. —v»
37» Oesterr .L . v. 54 ö.fl. —
4. . » v.60 (U. -.-) ö.fl. 139.60
3. . Oldenburg R. —
5. . Russ . v. 1864 a. Kr .R. —
5. . » v. 1866 a. Kr . Rbl. 351.
27- Rb .-Gr .-St . I .A.-S. fl. 97.70
27- » ex. A-S(A-S.-.-)8. —
3. . Türk .(p.St .i.Mk.) Fr.
3. . do. Ult . do. Fr. 97.

Zf. Unverz . Loose . PerSUn A
— Ansb .-Gnzh . fl. 7 56.50
— Augsburger fl. 7 27.50
— Braunschw . R. 20 127.
—> Finliindisch . R. 10 —
— Freiburger Fr . 15 23.70
— Genua Le 150 —-
— Mailänder Le 45 —
— do. 10 15.50
— Meininger s.fl. 7 —
— Neuchätel Fr . 10 25.10
— Oesterr . v. 64 fl. 100 363.20
— do. v. 58 ö.fl. 100 —
— Pappenheim s.fl. 7 26 . 1

Ung. Staatsl . ö.fl. 100— Venetianer Le 30 25.10

GeldSOrten. Brief. Geld,
20 Franken -St . . . 16 .18 16.14

do. in 7 * . — —
Dollars in Gold . 4.20 4.18
Dukaten. 9.66 9.62

do. al marco 9.62 9.57
Engl . Sovereigns . 20.36 20.32
Gold al marc . p.Ito. 2795 2785
Ganzf . Scheideg . » 2804 —
Hochh . Silber . . . 81. 79.-7,
Holl . Silber fl. 100 - , - .
Oesterr . Silb . fl. 100 - -—*)
Russ. imperiales . — 16.20

Papiergeld. Brief. Geld.'
Am . Bankn . p. D. — 4.177*
Fr . Bkn . p. Fr . 100 — 80.85
Oest . pr . Kr . 100 — 85.20
Russ . pr . S.-R . lOQj — 1216. .
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WiesbadenerMlitSr-verein.
«Gegründet 1884.

E . V.
Mitgliederzahl 930.

Reservisten!
Wie in den Vorjahren,

so soll auch in diesem Jahre
den entlassenen Reservisten
günstige Gelegenheit geboten
werden, obigem Vereine bei-

zncreten. Der Verein hat den Zweck, das
Band der Kameradschaft auch im bürgerlichen
Leben zu erhalten, Liebe und Treue zu Kaiser
und Reich zu pflegen und den Vereins-
angehörigcn im Falle der Noth hülfreich zur
Seite zu stehen; daneben werden Geselligkeit
und Unterhaltung in angemessener Weise
gepflegt. An Kranken -Unterftützung
gewährt der Verein pro Tag SO Pf .,
an Sterbe -Unterstützung 500 Mk.
Zur Unterhaltung und Belehrung steht eine
umfangreiche Bibliothek zur Verfügung; ferner
ist stimmbegabten Mitgliedern Gelegenheit
geboten, der Gesangabtheilung beizutreleu,
deren Kosten aus der Vereinskasse bestritten

, werden . Der monatliche Beitrag stellt sich
(auf nur 50 Pf., der Sterbebeitrag auf 1 Mk.

Indem wir noch daranf auf¬
merksam machen , datz bis zum
Neujahr die in diesem Herbste ent¬
lassenen Mannschaften von einem
Eintrittsgeld entbunden find, geben!
wir uns der Hoffnung hin, daß der humane>
Zweck des Vereins allseits Anklang finden
möge. Auskunft und Anmeldung bei den
Herren1. Vorsitzenden Oberleutnant
der Landw . Schiink , Orauien-
straffe 15, 3 . Vorsitzenden K.
Nerostraffe 85 , Kassirer Lang,
Schulgasse 9 , und Schriftführer!
Hofmann , Hellmundstraffe 18.

Nächste Aufnahme Samstag , den
!8 . Oktober. I?397
_ Der Vorstand.

Von nur ersten Zechen
empfehle als vorzüglichen

billigsten

Herdbrand
bestmolirten (50°/o Stücke)

pr . Ctr . Mk . 1 .0  ü
/in  loser Fohre frei an’s Haus, innerhalb des

Stadtberings. Bei sofortiger Baarzahlung

2 °/o Scoiato.
'Alle sonstigen Brennmaterialien zu billigsten

Tagespreisen. 13886 |

August Thomae NacM.
Inhaber : Cirastav Hirsch,

Wicolasstr . 26 . Fcrnsprerhcr 2313.

Brannschweiger Cervelatwurst
( %1' interwaare ) ,

Gothaer Cervelatwurst,
j frische Waare,
Thüringer Lachsschinken,
Frankf.u.Brannscliw.Leberwurst|

„ „ „ Zungenwurst,
Goth. Sardellen-u. Trüffelwurst,
Frankfurter Presskopf, —
Brannschweiger Mettwurst, . '
WesttiU. Block- u. Mettwurst,
Frankfurter Würstchen

(täglich frisch)
empfiehlt in feinster Qualität (auch im

^Ausschnitt)

^J. C. Keiper,
Kirchgasse 52 . Kirchgasse 52 . j

H. Roos Macht.,
Inh. Walther Schupp.

Drogen, Material- and
Farbwaarcn. 7

5 Metzgergasse 5.
Telephon No. 2149. 13546

Gelegenyeitskau
aggon -Ladungen

äckt Porzellan ^
eingelroßen zu bisher hier Baum gekannt billigen Preisen.

Speiseteller , massiv . . . Stück nur 15 Pf.
Suppenteller , massiv
Dessertteller , massiv . . . . . .
Compotteller , massiv.
Kaffeekannen, groff.
Kaffeetassen, cvmplet . .
Gemüseschüsseln in allen Größen - . . .
Aleischplatten in allen Größen . . . . .
Eierbecher, weiß.

„ 15 Pf.
„ 10 Pf.
er 7 Pf.
„ 50 Pf.
„ 15 Pf.

von 10 Pf . au.
„ 18 Pf . an.

nur 3 Pf.

Lin grotzer Posten decorirter Kaffeelöffel! Stück nur \Z Pf.
Ca. 5^0 Llaffee-Service , 9-theilig, fein decorirt,

mit kleinen Fehlern, zusammen nnv Mk. 1.98.

Eine Ladung Waschgarnitnren
ganz besonders Preiswerth.

Waschgarnitur „Hannover " . früher Mk . 5 .—, jetzt Mk . 3 .90.
Waschgarnitnr „Else " . . . „ „ 4 .75 , „ „ 3 .85.
Waschgarnitnr „Zürich" . . „ „ 4 .75 , „ „ 3 .35.
Waschgarnitnr , 5 -theilig , bunt . nur „ 1.85.
Waschgarnitnr , 5 -theilig , iveiff . . „ „ —.98.

Eine Ladung Emaille-Waaren,
prima Qualität , unter Garantie.

Kochtöpfe, Salatseier , Kessel, Kannen , Schüsseln , Pfannen re. zu enorm billigen Preisen,

rSperialität: Lomplete Mchen-Einrichtungen
in jeder Preislage.

Billigste Bezugsquelle für Wirthe, Wiederverkäufer
- und Pensionen.

A. würtenberg 'r yazar
MIIMWgW 10.Moppile 10.

Ftkr 50 Pf *, ein © srnte Brille
oder Kwicker , feine Sorten nur 1 Hk . u . 1 .5 © 11h . Alle Xnimnern , fiir jedes Auge passend , sind wieder ein«
getroffen . Ansehen und Probiren kostet nichts . Umtausch bereitwilligst . 9459

Kaufhaus Führer , 48. Kirchgasse 48. Telephon 309.

Vögel jeder Art
erhalten Sie

bei bester Gesundheit , schönstem Gefieder und höchster Gesangsleistung
bei steter Anwendung meiner 9312

Driginal-Fntternlilchungen
für Körner - u. Insektenfresser . — Vielfach erprobt u. höchst prämiirt!

vSameuhandlg. «fofii. Cieorg: Hollath
WßJ 1 ■

(gjn tj.t Reinli . lienei
SST“ 7. Manritittsplaß 7,

Selbstgezüchtete
edle Kanarienvögel als Vorsänger empfiehlt
im.  Eichniann , Züchter edler Gcsangskanarien»
2 Mauergafle 2.

Gänseleber -Galantine und Pasteten»
Gänseleber -Wnrst,

Trnffelwnrst u . Sardellcnlebcrwnrsi,
sowie alle sonstige Fleisch - und Wnrst-

waaren im Ausschnitt.
Größte Answahl

Räucherlachs und Spickaale,
Bücklinge und Sprotten

stets frisch empfiehlt 14027
W. M. Klein,

Telephon 663 . Kl . Burgstraße 1.
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* “ . ,Wiesbadener

Conservatorium für Musik
,,Moritzstrasse 17, i„ mi,nahe der

fdelheidstrasse,
Director: Al *tli 0

Institut für alle Zweige der Tonkunst.
Vorzügliche Lehrkräfte. Vortrags-Abende. Orchester -Aufführungen.

Unterrichtsfächer:
Clavier, Harmonium, Orgel, Gesang, Violine, Viola, Cello, Bass,

sowie sämmtliche Orchester- Instrumente, Theorie , Harmonielehre,
Composition, Ensemblespiel, Trio-, Quartett - und Orchesterspiel.

Honorar dritteljährl. 20—75 Mk. Eintritt jederzeit . Prospecte gratis.
Neu-Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen Der Director.

13140

Wiesbadener Amateur-Pbot
Einladung

zum

Projections-Vortrag am5.Oktbr. d.J., AbendsS'/a Uhr,
In der Loge Plato.

Amateur -Photographen und Interessenten sind höfl. eingeladen.
Eintrittskarten sind unentgeltlich zu haben bei W . Jhaclt ( Emil

Wünsche ’« Haupt -Niederlage ) , Langgasse 31, H . Eensch , Cigarren-
Geschäft , Wilhelmstrasse 50. _ Der Vorstand. _

Ausverkauf.
% i "Wegen Umzug nach meinem Hause Kirchgasse 9 verkaufe ich von
heute ab sämmtliche auf Lager habenden Gegenstände zu

bedeutend herabgesetzten Preisen.
Georg ' Kühn , Spengler und Installateur,

36 . Webergasse 36 . 12269

ICpanketf « urcel Sterbe -Hasse
für Schlosser und Genossen verwandter Berufe

(Eingeschriebene liülfskasse No . 2 ) .
Montag, den 7. Oktoberd. I ., Abends » '/, Nhr, findet im Lokale „Zn den dre»

Königen", DIarktstraße 26, unsere dritte austerordenttiche

Geueral-Bersammlimg
statt. Tagesordnung:

Neuwahl des Vorstandes, event. Fortsetzung der Statutenberathnng.
Die Kassenmitqlieder werden gebeten, als Legitimation ihre Mitgliedbücher mitznbringen. F462Der Vorstand.

:######*##*$* * # # * * uuxxxxunnnx
Wegen Aufgabe der hiesigen Detail-Filiale U

H werden meine Bestände in ^

Fertigen©saisy -Handarbeiten, *
Ha isy --'W olle,

^ sowie
x Aufzeichnungen für Daisy -Stickereien
Tr zu bedeutend redneirten Preisen verkauft und empfehle die

günstige Gelegenheit zum Einkauf von S

Daisy -Arbeiten für Weihnachts -Geschenke . ^

§ Dalsy - Mstdel - Verkauf §
$$ 8 . Friedrichstrasse 8.

*xxx »x»xx »«xxxx x » x »xx »x»>m»l

Heumann’s
Woüwaaren-, Strickerei- « . Handarbeits-
Geschäft Itltt * »och Marktstratze6, direct
am Marktplatze, und bietet diese Firma seit vielen
Jahren nur gute und bekannt billige Maare.

Bitte im neuen Geschäft einen Versuch zu
machen, da mehr Platz und Ordnung ist. 13924

Hochachtungsvollsti
Henmann.

Allgemeine Gewerbeschule zu Wiesbaden.
Wintersemester 1901/1903,

Gewerbliche Zeichenschule
für Bauhandwerker , Schlosser,

Spengler , Schreiner , Lackirer,
Maler , Lithographen etc.

Unterrichtsfächer : Freihandzeichnen, geome¬
trisches Zeichnen, darstellende Geometrie und
Fachzeichnen.

Unterrichtszeit einschliesslich des Schul-Gottes-
dienstes Sonntags Vormittags von 8—12 Uhr
und Mittwochs Abends von 8—10 Uhr.

Beginn des Unterrichts : Sonntag, den6.Oktober,
bezw. Mittwoch, den 9. Oktober.

Das Schulgeld beträgt pro Semester 3 Mk. ;
Schüler, deren Eltern oder Meister dem Verein als
Mitglieder angehören, sind von der Zahlung desselben
befreit. Neu eintretende Schüler haben ihr Abgangs¬
zeugnis aus der Schule vorzulegen.

Fachschule für v
Baugewerbe, Maschinenbau

und Kunstgewerbe.
Vier aufsteigende Classen mit halbjährigen

Kursen.

DcrUnterricht beginnt am Montag, den 7. Oktober,
Vormittags 8 Uhr, und findet an allen Werktagen

Fachzeichnen für
Kunstgewerbetreibende.

(Für Photo - und Lithographen,
Maler , Bildhauer , Graveure etc .)

Der Unterricht beginnt am Montag, (len 7. Oktober,
Abends 8 Uhr, und wird Montags und Donnerstags
Abends von 8—10 Uhr ertheilt . Schulgeld pro
Semester 5 Mk.

Modellierschule.
Der Unterricht beginnt am Sonntag , den 6. Oktober,

Vormittags 8 Uhr, und wird Sonntags Vormittags von
8—11 Uhr und Mittwochs Abends von 7—10 Uhr
ertheilt . Das Schulgeld beträgt für Schüler pro
Semester 5 Mk., für Dilettanten 10 Mk. Schüler,
deren Eltern oder Meister dem Verein als Mitglieder
an gehören , sind von der Zahlung desselben befreit.

Zeichenschule
für schulpflichtige Knaben.
Der Unterricht beginnt am Mittwoch , den 9. Okt.,

Nachmittags 2 Uhr, und findet Mittwochs Nachmittags
von 2—6 Uhr und Samstags Nachmittags von 2 bis
4 Uhr statt . Schulgeld pro Semester 10 Mk.

f, Zeichen- und Malschule
' 1 für Damen.

Der Unterricht beginnt am Montag, den 7. Oktober,
Vormittags 10 Uhr, und wird Montags und Donners¬
tags Vormittags von 10—12 Uhr lind Dienstags und
Freitags Nachmittags von 2—4 Uhr ertheilt . Der
Malsaal ist den Schülerinnen täglich zum freien
Arbeiten geöffnet. Schulgeld pro Semester 30 Mk.

Vormittags von 8—12 und Nachmittags von 2
statt .^ Schulgeld pro Semester 30 Mk.

j n gämmtlichen Abtheilungen findet bei der Eröffnung auch die Aufnahme neuer Schüler und
Schülerinnen statt . Das Schulgeld ist bei der Anmeldung zu entrichten ; unbemittelten und talentirten
Schülern kann dasselbe ganz oder theilweise erlassen worden und sind diesbezügliche Gesuche an den
Vorstand des Lokal -Gewerbe-Vereins zu richten . ' F 386

Der Direktor der Gewerbeschule.
Zitelmann.

Der Vorsitzende des Lokal -Gewerbe -Vereins .̂
Gh. Gaab.

Telephon
2050 .

L.Scliwcnck,MiM««s.
Specialhaus für

Strumpfwaaren und Trieotagen.
Gegr. 1873. 14091

Wiesbadener Frauen-Verein.
Der Laden des Franen -Vereins, Neugasse 9,

empfiehlt sein Lager fertiger Wäsche, hand¬
gestrickter Strümpfe, Röcke, Jäckchen re. Nicht
Vorräthiges wird in kürzester Zeit und bei
billiger Berechnung angefertigt. Der Laden
ist Mittags von 1—2 Uhr geschlossen. F206

Knafeeii -Sweateiy
neue illuster,

6 verschiedene "fl
Grössen v.Mk. ® an.

Knaben-Cheviot-Hosen,
Fluder * u . glattes l 'aron,

mit und ohne Leib,
empfehle in Auswahl.

Carl Claes,
Bahnhofstrasso 3. 12935

Fleischhackmaschinen
von Mk. 4.50 an,

Brodschneid-
maschinell,

ülesserpntz-
maschinen.

empfiehlt billigst 13315
Franz Flössner,

Wellritzstr . 0.

Vino

Vermont!
V V V
■ B B

di Torino
das vorzüglichste und bewährteste Getränk
zur Stärkung des Magens und
Beförderung der Verdauung
vom ersten Hause Martini & Bosst,
Torine , empfehlen im Alleinverkauf—
Originalpackung — ISh . 1 .60 pro
Flasche excl. Glas. 11654

W. Nicodcmus& Co.,
Adelheidstrasse 21.

Niederlage bei : IFr . fSroll , Deli-
catessenhdl., Goethestr.,Ecke Adolphsallee.
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